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Bse »er Entfcheitung im Reichstag.
wie rmeö sich die Abstimmung

gestalten!
Aus Hein Reichstage wird uns geschrieben :
Trotzdem sich inzwischen in der politischen und

?arlamentarischen Situation noch nichts geändert
hat , gewannt die Aussicht immer mehr an Boden ,
daß die Londoner Abmachungen schließlich doch oom
Reichstage angenommen werden . Die Deutsch -
nationalen beabsichtigen zu den Einzelgesetzeu noch
Abänderungsanträge einzubringen . Da es sich in -
dessen bei den Gesetzen gewissermaßen um Staats -
Verträge handelt , die mit der Gegenseite schon in
allen Einzelheiten vereinbart sind , also nur noch als
Ganzes angenommen oder abgelehnt werden kön -
nen . würden Anträge auf Abänderung dieser Ge »
s e tz e s bestimmungen überhaupt nicht zulässig sein .
Wünsche und Forderungen der Parteien könnten nur
in Gestalt von Resolutionen noch zum Ausdruck ge-
bracht werden , die der Regierung dann zur Berück -
sichtigung überwiesen würden .

Die Entscheidung ist für die Deutschnationalen aus
den verschiedensten Gründen ungemein schwierig .
Zunächst ist es politisch von prinzipieller Beden -
tun «, wenn die Londoner Abmachungen angenom -
mm werden und zwar im Hinblick auf künstige in -
nerpolitische Auswirkungen . Es würde ganz zwei -
fcllos eine Festiaung der gegenwärtigen staatspoli -
tischen Verhältnisse und damit auch der Verfassung
und der jetzigen Staatsform , zu erwarten sein , wenn
als Folge der Londoner Abmachungen eine Epoche
der inneren Ruhe , d : r politischen und der Wirtschaft-
liehen Gesundung sich anbahnen würde . Sodann
aber ist den Deutschnationalen kein Zweifel darüber
ablassen worden , daß über die wichtigen und von der
Landwirtschaft mit Nachdruck geforderten Zollschutz-
Bestimmungen keine Entscheidung zu erwarten wäre ,
wenn die Deutschnationalen jetzt die Londoner Ab-
machungen zu Fall brächten . Ferner stellt sich im-
mer mehr heraus , daß die Deutschnationalen bei
ihrer ablehnenden Haltung isoliert sind , da die
Entscheidunaen über das Londoner Abkommen
keine Parteifragen , sondern eine überparteiliche An -
nelegenheit geworden sind . Ohne Unterschied der
Mrtei baben Wirtschaftler , Industrielle . Handel ,
Handwerk , Beamte , Arbeiter , Landwirtschaft und
d raieichen , und zwar Vertreter all dieser Organi -
wiionen obne Unterschied der Parteien für die An -
nahine des Abkommens bei dem Reichstage sich
eingesetzt .

Das Ergebnis dürfte also wahrscheinlich dadurch
^ erbeblich beeinflußt werden , daß die Deutschnatio -

na ^en einmal die Abstimmung freigeben , daß sie
zum zweiten aber auch die Abstimmung selber noch
abhängig machen von dem Resultat der Fühlung -
nabme , die gegenwärtig im Zuge ist . Die Deutsch -
nationalen wünschen , in Anträgen oder Resolutio -
nen ihre Forderungen zur Geltung zu bringen und
damb ^ r hinaus Zusagen zu erhalten , daß sie bei der
Aiisfübrung der Londoner Abmachungen in irgend -
einer Weise an den Regierungsgeschäften beteiligt
werden . Die Dinae stehen so , daß , wenn bis Don -
neiistag eine wenigstens grundsätzliche Vereinbarung
der Parteien über eine solche Beteiligung der
Deutschnationalen an einer Erweiterung der Re -
gierungsbasis zustandekäme , die Deutschnationalen
zum größten Teil sich für die Abmachungen aus -
sprechen würden .

Ganz unbeeinflußt von diesen Dingen , die sich ge-
genwärtig inoffiziell vorbereiten , sind die Maßnah -
men , die von den verschiedensten Parteien , insbe -
sonder ? von dem Zentrum zur Vornahme der Neu -
wablen bereits getroffen werden . Es hat besonde-
ren Eindruck bei allen Parteien gemacht , daß die dem
Reichskanzler zunächst stehende Partei bereits einen
Ausschuß eingesetzt hat , um die Neuwahlen in die
Wege zu leiten .

-I-
öie parteiorganhationen im Lsnüe .

Von partciosfizicllcr Seite in Berlin werden die
Pirrteiorganisationen auf die Notwendigkeit hinge -
wiesen , alle Vorbereitungen zu treffen , um sofort
in die Wahlbewegung eintreten zu können . Bei der
ungeklärten politischen ^ Lage verstärkt sich die Wahr -

scheinlichkeit, daß der Reichstag noch in dieser Woche
a n f g e l ö st wird . Für unsere Parteifreunde heißt
es deshalb , das Pulver trocken zu halten , um gegen -
über dem zwar kurzen , aber sicherlich heftigen Wahl -

^kamps gerüstet zu sein .

Saperns Rücksichtnahme .
München , 27 . Aug . Der Gesa m t m i n i st i r «

rat und die Koalitionsparteien haben sich
entschlossen , die bayerischen Eise n b ahn -
forder ungen vorerst z u r ü ck z u st e l l e n , um
den Bestand des Reiches . nicht zu gefährden . Dauiit
hat aber Bayern seine bayerischen Interessen an der
Eisenbahn nicht preisgegeben , sondern ausdrücklich
erklärt , daß es sich alle weiteren Schritte vorbehalte .
Erreicht ist in mühevollen , monatelangen VerHand -
lungen , daß die Reichsregierung die baveriicheu
Wünsche als berechtigt anerkannt hat .

Reichstassauftöfuns
in Sicht.

Berlin , 27 . Aug . Amtlich wird mitgeteilt : Der

Reichskanzler erstattete heute vormittag dem

Reichspräsidenten Bericht über die poli -

tische Lage , über deren Beurteilung sich v ö l »

lige Übereinstimmung zwischen dem

Reichskanzler und dem Reichspräsident ergab . Der

Reichspräsident erklärte sich mit der

Unterzeichnung der Londoner Ab .

machungen am 3V . August eiuverstau -

den und stimmte dem Reichskanzler
darin zu , daß die Unterzeichnung auch die Verpslich -

tung zur Erschöpfung aller parlamentarischen und

verfassungsmäßigen Möglichkeiten sür die Verab -

schiedung der zur Durchführung des Gutachtens er -

forderlichen Gesetze in sich schließe. Demgemäß er -

klärte der Reichspräsident dem Reichskanzler seinen

Entschluß , den Reichstag aufzulösen , falls die zu be-

schließenden Gesetze nicht die erforderliche Mehrheit

finden .

Kommunistischer Klamauk.
Reichötagssiimmungsbilö .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 27 . Aug . Was sich heute iiu Reichstag
abspielte , ist so unerhört , daß sich die Feder sträubt ,
es zu beschreiben . Der deutsche Reichstag hat heute
den schmerzlichsten Tag seiner Geschichte erlebt , m

einem Augenblick , in dem dieser Reichstag berufen

ist , die Meinung >des deutschen Volkes in emer uu -

geheuer schicksalsschweren Frage auszusprechen und

das Schicksal Deutschlands vielleicht auf lange Zelt
hinaus in neue Wege zu lenken , ist geradezu ernie¬

drigt worden , den Schauplatz von Vorgangen abzu -

geben , die man in den Behausungen anständiger
Leute und gesitteter Menschen nicht kennt und die

nur heimisch sind in Verbrecherkreisen und in den

Kaschemmen , die offenbar ihre üblichen Vertreter m

die kommunistische Fraktion des Reichstages als

sogenante deutsche Abgeordnete entsandt haben .

Man hat sich in diesem Reichstag nachgerade mit

den täglichen Radauszenen der kommunistisch » und

nationalsozialistischen Gesinnungsgenossen abgesun -

den , aber die heutige Prügele : stellt doch alle ^

bisher von diesen beiden Parteien zur Herabwur -

digung des Parlaments Geleistete ,n den Schatten .

Es ist an sich gleichgültig , wo die Ursache dieser ekel-

haften Szenen liegt . Es genügt vor dem ganzen
deutschen Volke heute festzustellen , daß sowohl die

kommunistischen Horden , wie dienatio -

nalsozialistischen Hetzer ein gleiches Maß

an Schuld daran tragen , Äaß die Dinge im Parla¬
ment sich so entwickelt haben . Diese, beiden Par -

teien . haben ganz besonders während der augeubuck -

licheu Sitzungsperiode immer wieder - ihre Geistes -

Verwandtschaft bewiesen . Eine Geistesverwandt-
schaft, von der man wahrhaftig nicht behaupten kann ,
daß sie irgend etwas mit Geist zu tun habe , die sich
lediglich stützt auf gemeine Verhetzung , niedere Be -

fchimpfuug und ekelerregenden Gewaltmethoden .
Diese Dinge muß sich die ganze deutsche Oeffentlich -
keit vor Äugen halten , namentlich angesichts der
Möglichkeit von Neuwahlen . Daß der Reichstag der
Schauplatz so wüster Szenen werden konnte , daran
trägt doch letzten Endes jeder Einzelne die Schuld ,
der einer dieser beiden Parteien seine Stiinme ge >

geben hat . Mit dieser Sorte von Parlamentariern ,
das stand schon in der ersten Reichstagssitzung nach
dem 4 . Mai fest, ist eben eine sachliche , im Jnter -

esse des Volkes gelegene Arbeit niemals zu voll -

bringen .
So ungeschickt vielfach Präsident Wallraf bisher

seines Amtes waltete , so dankbar kann man ihin
heute dasür sein , daß er endlich in der heutigen
Abendsitzung , in der die Abstimmung vorgenommen
wurde , mit starker Hand durchgegriffen hat und
man kann ruhig sagen , init Energie und Geschick .
Er hat gegenüber den 3 kommunistischen Prügelhel -
den Grube , Eppstein und Neddermeyer von seinem
Hausrecht Gebrauch gemacht . Als der Saal und die
Tribünen geräumt waren , zeigte sich

^
die gan ^e Ver¬

worrenheit des kommunistischen Gesindels in voller
Offenheit . Die von Moskau bestellte

' Führerin Ruth
Fischer teilte sofort ihre Befehle aus .

Man war gespannt , was nun kommen würde ,
aber so niederträchtig diese Maulhelden Moskauer
Stils sind , so elend feige sind sie auch und es
gelang den Kriminalpolizisten , die Widerspenstigen
aus dem , Saale zu befördern , während die zurück-

gebliebenen Kommunisten sich wie die Wilden gebär -
deten . Tobend verhöhnten sie die Kriminalpolizisten
und dann sangen sie die . Internationale . In der dann
wieder aufgenommenen Sitzung zeigte sich jedoch,
daß die Kouiinunistenhorde einzig und allein init den
strengen Maßnahmen im Zaum ^

gehalten werden
kann . Zwar versuchten sie aiich jetzt noch hin und
wieder die Verhandlungen zn sabotieren , aber im

ganzen übten sie doch eine Zurückgezogenheit , wie
man sie von dieser Seite bisher niemals beobachten
konnte .

Mittwochsitzung öes Reichstags .
Berlin , 27 . 8 . Am Regierungstisch : Reichskanz-

ler Marx , Verkehrsminister Oes er . Präsident
Wallraf eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 . — Auf
der Tagesordnung steht zunächst ein kommunistischer An-
trag , der zu der Abstimmung über das Londoner Ab-
kommen alle angeschlossenen und inhaftierten Abgeord-
neten zulassen will . Abg. H a m p e lWirtsch .Verg . ) teilt
als Berichterstatter mit , daß der GesHäftsordnungsaus -
schuß den Antrag abgelehnt habe . Die Kommunisten
beantragen nunmehr , wenigstens die ausgeschlossenen
Abgeordneten R e m m e l e und Dr . Schwarz zu der
entscheidenden Sitzung zuzulassen .

Abg . Dr . Rosenfeld (Soz . ) hält es für notwendig ,
daß angesichts der großen Bedeutung der bevorstehenden
Abstimmungen alle Abgeordneten daran teilnehmen
müßten .

Abg . Dr . F r i ck ( Nat .Soz . ) beantragt , einen Antrag
seiner Fraktion auf Amnestierung der sogenannten poli -
tischen Verbrecher dem Reichstagsausschutz zu überweisen ,
da durch das Londoner Abkommen die separatistischen
Hochverräter im besetzten Gebiet begnadigt würden .

Da auch Abg. B r o d a u f (Dem . ) gegen die Behand -
lung dieses Antrages Widerspruch erhebt, entsteht ein
tobender Lärm bei den Kommunisten und Nationalsozia -
listen , die erregt aus ihren Bänken stürzen und auf den
Abgeordneten Brodaus eindringen , um den sich seine
Freunde schützend sammeln . Der Lärm hält Minuten -
lang an . Die 'Kommunisten dringen mit geballten Fäu -
sten vorwärts . Der Präsident schafft nur mühsam Ruhe .
Auf einmal stürzen die Kommunisten mit geballten Fäu -
sten auf den Abgeordneten Brodauf los , der durch die
demokratischen Abgeordneten Korell , Kopsch , Dietrich
und andere geschützt wird . Brodaus ^verteidigt sich mit
einem zusammengeballten Haufen Zeitungen . Die kom -
munistifchen Abgeordneten Höllein und Koenen schlagen
mit den Fäusten auf den demokratischen AbgeordeteN
ein . Sozialdemokratische und Zentrumsabgeordnete mi -
schen sich dazwischen. Es entsteht ein

ungeheuerer Tumult .
Es kommt zu regelrechten Prügelszenen , an ' denen sich
die meisten kommunistischen Abgeordneten beteiligen .
Die Tribünenbesucher erhoben sich von den Plätzen und
stoßen Pfuirufe aus . Im ganzen Hause herrscht eine
ungeheure Erregung . Der Präsident , der vergeblich ver-
sucht hat , Ruhe zu schaffen, aber mit der Glocke nicht
durchdringt, verläßt den Sitzungssaal .

Die Sitzung ist damit gesprengt .
Die Abgeordneten stehen noch lange in erregten Grup -
pen zusammen . Der Abgeordnete Brodauf wird von
seinen Freunden aus dem Saal geführt .

Die zweite Sitzung .
Um 12 Uhr 10 Min . eröffnet Präsident Wallraf wie -

derum die Sitzung . Abgeordnete aller Parteien haben
sich um die Rednertribüne gesammelt und müssen vom
Präsidenten erst wiederholt aufgefordert werden , ihre
Plätze einzunehmen . Der Präsident erklärt , daß die
Vorgänge , die sich soeben -. abgespielt hätten , eines deut-
schen Parlaments unwürRg seien . (Lebhafte Zustim -

mung bei den bürgerlichen Parteien und den . Sozial¬
demokraten . ) Der Aeltestenrat werde um 2 Uhr zusam¬
mentretet , um die notwendigen Maßregeln zu bespre-
chen , um gegen die Schuldigen einzuschreiten . (Lebhafter
Beifall , Lärm und Gelächter bei den Kommunisten .)

Abg . S t ö ck e r (Komm . ) verlangt , daß^
die Polizei -

spitzel, die sich angeblich im Sitzungssaal aushalten , sofort
entfernt werden Es sei unerhört , daß im Reichstag
Polizei versammelt sei . ( Anhaltender großer Lärm .)
Präsident Wallraf erwidert , daß nur diejenigen Po -

lizeimaßnahmen int Reichstag ergriffen werden , wie sie
schon seit längerer Zeit üblich seien . Er habe keinerlei
neue Anordnungen getroffen . Der Redner möge doch
endlich dafür sorgen , daß diese Maßnahmen überflüssig
würden . (Lebhafie Zustimmung bei den bürgerlichen
Parteien und Sozialdemokraten , Lärm bei den Kommiz,
nisten . ) Daß sie nicht überflüssig seien , hätten die Vor -
gänge des heutigen Tages gezeigt .

Abg . Külz (Dem . ) verlangt Aufhebung der Sitzung
auf eine halbe Stunde , damit die Fraktionen zu den tief
beschämenden Vorgängen Stellung nehmen könnten .

Es wird die Aussprache über das Reichs -
bahn - G « setz fortgesetzt . Eingegangen ist ein na -

tionalsozialistischer Antrag , der den Antrag Bredt für
verfassungswidrig erklärt .

Abg. Seibert (D .Vp . ) wünscht eine Erklärung der
Regierung über die Sicherung der Rechte des Eisen -
bahnpersonals .

Abg . G e r a u e r (Bayer . Vp . ) erklärt , seine Parte ,
würde trotz aller Bedenken nicht gegen das Gesetz stim-
men . Bayern hätte allerdings eine andere Lösung ge-
wünscht und .es lebhaft begrüßt , wenn das Staatsbahn -
system hätte beibehalten werden können .

Reichsverkehrsminister Oeser betont , daß im Ge -

gensatz zu der Regelung in Oesterreich bei uns der Be ?
amtencharakter erhalten bleibe . Zwischen dem Personal
und der Verwaltung müsse ein Vertrauensverhältnis
herrschen. Der Paragraph 24 über die Versetzung in
den Ruhestand entspreche nur dem jetzigen Zustand .
Der Minister hält es für ausgeschlossen , daß die Ge -

sellschast sich einer Erhöhung der Bezüge der Reichsbahn -
beamten anschließen würde . Damit ist die zweite
Lesung der Eisenbahn Vorlage erledigt .

Da für die zweite Lesung des Mantelge -

s e tz e s die zum Wort gemeldeten nächsten Redner , .Abg.
Dr . Ouaa tz (DNtl . ) und Dr . Schiffer (Dem . ) nicht
anwesend sind, und weitere Wortmeldungen n !cht vor-

liegen , üt aniii die zweite Lesung des Mantelgesetzes er-

ledigt . Damit ist auch die zweite Lesung aller Gutachten -

gesetze beendet . Die Abstimmung erfolgt später .

In allen drei Lesungen angenommen , wird die . Vor -

läge »iber Maßnahmen zur Durchführung des im Ver -

sailler Vertrag vorgesehenen Ausgleichsverfahrens für
das Saargebiet , über die Wiederinkraftsetzung des

Freundschaftsvertrages mit Nicaragua , sowie eine Vor-

läge zur Verlängerung der Gültigkeitsdauer des deutsch*
spanischen vorläufigen Händelsübereinkommens .

Außerhalb der Tagesordnung verlangt Abg. Ruth
Fischer (Komm . ) Amnestie für alle politischen Gefan -
genen . Auch Abg. S o l I m a n n (Soz .) hält eine weit -
gehende Amnestie für das besetzte und unbesetzte Gebiet
für erforderlich .

Abg . Koch - Weser (Dem .) erklärt sich grundsätzlich
gegen eine Amnestie für politisch Inhaftierte . Es müsse
überhaupt «rst abgewartet werden, ob am Donnerstag
die Gutachtksgesetze angenommen werden , die dem Zwang
zur Freilassung der separatistischen Hochverräter enthal -
ten . An den bedauerlichen Vorgängen am Vormittag
seien die Deutschvölkischen und Kommunisten gleich mit-
schuldig. Die Deutschvölkischen hätten durch ihre Zwi -
schenruse eine Atmosphäre der Erregung geschaffen.
(Lärm bei den Nationalsozialisten . ) Der Reichstag solle .
sich gegen solche Redner schützen oder auf sein Weiter -
bestehen verzichten . (Beifall und Lärm .)

Abg. Dr . Q u a a tz (Dntl .) erklärt, daß seine Partei
bei der dritten Lesung in aller Ossenheit ihre Stellung »
nähme darlegen werde.

Um % S Uhr werden die Verhandlungen unterbrochen,
da der Aeltestenrat zusammengetreten ist . Der Reichs-
tag wird um 5 Uhr wieder zusammentreten , nm die Ab-
stimmung über die zweite Lesung vorzunehmen .

Die neue Sitzung .
Nach fast einstündiger Verspätung wird die neu?

Sitzung um 6 Uhr abends von Präsident Wallraf e» *
öffnet . Das Haus ist stark besetzt , die Tribünen sind
überfüllt . Am Regierungstisch sind Reichswehrminister
Dr . Geßler und Arbeitsminister Dr . Brauns
erschienen. — Der Präsident nimmt sofort Stellung zu
den bereits bekannten Vorgängen in der Vormittags »
sitzung und bemerkt dazu : Die Vorgänge , die sich ab-
gespielt haben, zwingen den Präsidenten , darauf zurück -
zukommen . Ich habe festgestellt, daß der Abgeordnete
von Graefe durch Zwischenrufe beleidigender Art den
Abgeordneten Brodaus verletzt hat . Ich rufe dafür den
Abgeordneten von Graefe zur Ordnung . Die Prügel -
fzenen , die sich dann zu unserem Schmerze und zum
Schmerze der überwiegenden Mehrheit des Hauses und
auch des Präsidenten hier zutrugen , haben bis zur
Stunde noch nicht in allen Einzelheiten geklärt werden
können . Alle, die sich einer nicht gröblichen Verletzung
der Ordnung schuldig gemacht haben, sind einwandfrei
ermittelt worden . Fest steht indessen, daß sich als An»
greiser beteiligt haben die Abgeordneten Erube , Nedder«
meyer und Eppstein (Rufe bei den Kommunisten : „Ko»
reff, Peine , Hergt ! "

) . .
Wegen gröblicher Verletzung der Ordnung des Hau«

ses schließe ich die drei genannten Abgeordneten von
der heutigen Sitzung aus . Ich fordere Sie auf , de>
Saal zu verlassen .

Abg . S t ö ck e r ( Komm . ) verlangt das Wort zur Ge»
schästsordnnng . Präsident Wallraf verweigert es ihm.
„ Sie bekommen sofort das Wort , sobald die drei Abge^
ordneten , die ich genannt habe, den Saal verlassen ha -
ben . Darauf warte ich ! "

(Erneute Zurufe bei den
Kommunisten : Peine , Korell . — Gegenrufe : Sie haben ,
nur abgewehrt .) Präsident Wallraf stellt nunmehr fest. !
daß die drei genannten Abgeordneten seiner Aufforde - •

rung , den Saal zu verlassen^ nicht gefolgt sind und nn-

terbricht die Sitzung auf fünf Minuten . Die Abgeord-
neten Grube , Reddermeyer und Eppstein bleiben trotz-
dem auf ihren Plätzen .

(!Die Sitzung dauert fort .)

D .
'e Haltung öer veutschnationalen .
_ (Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 27 . August . Die parlamentarische Lage ist
heute nicht einen Schritt vorwärts gekommen . Di »

Deutschnationalen haben zwar fast den ganzen Tag
über mit ihren Vertretern aus der Provinz verhandell
und als Ergebnis dieser Verhandlungen einen angeb »

liehen „ einmütigen " Beschluß gefaßt , die Siegierung »«

borlagen über die Londoner Vereinbarungen abzu¬
lehnen , doch dürfte diese „einmütige " Stellungnahm »
lediglich ein Schreckschuß nach gewissen Kreisen der Ns »

gierungsparteien hin bedeuten , von denen man au»

deutschuatioualer Seite noch immer annimmt , daß
möglicherweise den Deutschnationalen doch noch an»

ihrer Verlegenheit Heraushelsen werden .
Wir glauben nicht, daß die Mittelpartete » von ihr« !

geraden Haltung noch in der letzten Stund « abweiche»
werden . Umso mehr , als ans ganz zuverlässiger QutB #
die „einmütige " Haltung der Deutschnatronale » in b«

heutigen Besprechung dazu erheblich ander» dargeskcW
wird . Die parteioffizi ^se Auslastung der Deutschva !i» <
nalen betont zwar ausdrücklich, daß gerade die Vertreb^
des besetzten Gebietes und die Vertreter aus
Industrie sich für die Ablehnung ausgesprochen .
trotzdem jetzt von Kreisen , die es doch wissen inusien.
wie vor behauptet wird , das Gegenteil sei der _.
Außerdem hat zu allem Ueberfluß Herr Hergt sich » ■

äußert , daß die heutige Stellungnahme noch
gültig maßgebend sein kann, weil über die endgulnqa
Haltung der Fraktion lediglich diese selber zu entscheid«»

habe.
Der Mannheimer Stadtrat für Annahme

öer londoner öeschlMe .
Mannheim , 27 . Aug . In einer außerordentlichen

Stadtratssitzung der Stadt Mannheim wurd ? am

Dienstag beschlossen , an den Reichstag folgendes
Telegramm zu senden : „Durch die Beietzung
der Mannheimer Hafenanlagen in Verbindung mtt

der Errichtniig der abschnürenden Zollgrenze zwi¬
schen dem besetzten und unbesetzten Gebiet wuröe

Mannheims blühender Handel lahmgelegt und die

bis dahin stark beschäftigte Industrie auf das

Schwerste geschädigt . Mit Ermächtigung eine ,̂ em -

stimmig gefaßten Stadtratsbeschlusses rlch.e ich

namens der Stadt Mannheim - die dringen ) ^

cm den Reick ^ den Londoner Abmachungen nn

Interesse er r .^.csnndung unseres
lebens zilzuiiiinmen gez. Der , | u

Ritter . Erster Bürgermeister .

Rütte« .A
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VertreuensvsZzzm öes Senats für
Herriot .

Pari s , 27. Aug . Der Senat hat in seiner Mitt -
wochsitzung nach einer laugen Rede Poinrares
und einer Erwiderung des Ministerpräsideuten
H e r r i o t dein letzteren mit 204 gegen 140 Stimmen
das Vertraue » ausgesprochen.

Noch einer nachträglichen Kontrolle der Namen
hat sich ergeben, daß im Senat 181 Abgeordneten der
Regierung das Vertrauen ausgesprochen haben, 37
Senatoren waren dagegen, 74 haben sich der Stim -
,me enthalten , 19 waren abwesend. Poincare und die
überwiegende Mehrheit seiner Parteigruppe haben
für Hernot gestimmt. Die Debatte hat sich zuletzt zu
einen, Rededuell zwischen Poincare und
H e r r i o t entwickelt . Poincare sagte u. a. zum
Schluß seiner Rede, die eine neue Auflage seiner
früheren Sonntagsreden war : Ich hoffe nicht auf
Popularität . Der Versuch , die Kontinuität einer
Politik zn lösen , bringt große Nachteile mit sich . Man
behauptet , daß es gestern schwarze Nacht und heute
der Tag angebrochen sei . Nein , wir sind noch im
Nebel . In seiner Erwiderung sagte Herriot :
In der Politik Poincares gibt es eine Kontinuität ,
die darin bestanden hat , eine wirksame Lösung des
Reparationsproblems abzulehnen . So war es leicht,
der Kritik zu entgehen. Es ist indes bedauernswert ,
'daß Ende 1923 und insbesondere nach dem Abschluß
der Micumverträge die Verhandlungen mit Deutsch¬
land nicht aufgenommen werden konnten. Deutsch -
Jand hatte Poincare Vorschläge unterbreiten lassen.
— Ja , fiel Poincare ein , Schacht hat mir borge-
schlagen , daß wir uns hinter dem Rücken Englands
verständigen . — Herriot erwiderte darauf : Ich habe
[Mit Verhandlungen warten wollen, bis unsere
Situation im Ruhrgebiet sich günstiger gestaltete.
Die im Ruhrgebiet erzielten Ergebnisse haben aber
abgenommen und bei der Erneuerung der Mi -
cnmverträge mußten den Deutschen neue Vergünsti¬
gungen zugestanden werden. Wenn wir die Ver-
Handlungen in London hätten scheitern lassen wol¬
len , so hätten wir den status quo an der Ruhr nicht
beibehalten können . Wir hätten den deutschen In -
dustriellen neue Vorteile zugestehen oder das Ruhr -
gebiet abschnüren müssen . Aus diesem Grunde muß-
ten in London gewisse Konzessionen zugestanden wer-
den . — Im weiteren Verlauf der Debatte kam es zu
heftigen Auseinandersetzungen zwischen Herriot und
Poincare . Herriot : Wenn man sieht , wie 1923 in
London die Verhandlungen an dem Plan Bonar
Laws scheiterten , so empfindet man tiefe Ergriffen¬
heit . Bonar Law war unser Freund . Er war be-
reit , drakonische Maßnahmen ins Auge zu fassen für
den Fall , daß der Finanzausschuß feststellen würde,
daß Deutschland nicht alle Maßnahmen zur Stabili -
sierung der Mark ergriffen habe. (Stimme auf der
Linken : Das Land ist betrogen worden !) Poincare

(

pringt auf und stellt fest, daß ein Deutscher im
Finanzausschuß den Vorsitz führen sollte , worauf
gerriot entgegnete, daß ein Deutscher nur als Mit -
zlied des Ausschusses aufgenommen werden soll und
) ie Behauptung Poincares unzutreffend sei. Nach
Berührung der Frage des interalliierten Schulden-
Problems bemerkte Herriot zur Sicherungsfrage :
Nie Sicherung kann nicht im Handumdrehen erreicht
»verden. Es ist richtig, zu behaupten, daß wenn
England die Kölner Zone räumt , wir diese Zone
besetzen . — Herriot bringt dann der englischen
Flotte , die ein Symbol des Friedens sei und zur
gemeinsamen Zusammenarbeit zwischen Frankreich
und England eventuell wirksam beitragen werde,
eine Huldigung dar . Was die Abrüstungsfrage an-
belangt , so habe ich gemeinsam mit Macdonald ver-
sucht , die Wiederaufnahme der Militärkontrolle
sicherzustellen . Wenn aber militärisch abgerüstet
werden soll, so müssen auch die Gemüter ent ^
»vassnet werden . Erinnern wir uns an das , waS
[1806—1815 vor sich ging . Die Situation von damals
»veist eine auffallende Aehnlichkeit mit der gegen -

^
värtigen Lage der Dinge auf . Die gegenwärtige

Eine fiuto -Nunöfahrt öurch öen Wölkchen
Schwaczwalö .

Der Bad . Verkehsverband führte am Sonntag ,
den 24 . August , einen Gesellschafts -Sonderzug
nach Freiburg . Daran anschließend fand eine
Journalistenfahrt durch den südlichen Schwarz -
wald (Badenweiler , Schönau , St . Blasien und
Titisee ) statt , an der Pressevertreter von Darm -
stadt , Frankfurt , Heidelberg . Karlsruhe ,
LudwigZhafen , Mainz und Mannheim teil -
nahmen . Um das Zustandekommen und die
bequeme Durchführung hat sich Herr Eisenbahn -
Oberinspektor Rieger , Syndikus des Bad . Ver -
kehrsverbandes , in höchst dankenswerter Weise
verdient gemacht .

. Ausfahrt .
. . . Die Landeshauptstadt schläft noch. In der Früh -

messe in der St . Stefanskirche sind nur wenige Beter . Der
Himmel ist immer noch regnerisch gesinnt und die erst
kurz vorher niedergegangenen Regenschauer lassen etwa
erwachende Schläfer sich in molliger Behaglichkeit auf die
rindere Seite drehen . Ein Sonntagmorgen ohne Lärm
und Geräusch , still und verschlafen . Am Hauptbahnhof
»nir wenig Wartende . Bei diesem schlechten Wetter hat
Niemand Lust , sich den Rucksack umzuhängen und den

Brgstock in die Hand zu nehmen , lieber den ? Arm
ängt statt dessen der Regenmantel und zur Seite der
iegenschirm . Denn „ Mars regiert die Stunde "

. Die

P
ahrt durch die Rheinebene zeigt immer das gleiche
ild : überall Wasserlachen , stellenweise stehen die Wiesen

« anz unter Wasser ; von den Bäumen tropft es naß und
!kühl . Die Schwarzwaldberge werden erdrückt von der
!Wncht dräuender Wolkeu . Doch wie zum Trost kommt
!auf Minuten die Sonne zum Vorschein . Sei gegrüßt !
Doch, wie gesagt , leider nur auf Minuten . Angenehmes
Ĝefühl , so durch die Stationen hindurchrauschen zu
ikönnen und nicht aus gelangweilten Lippen die Frage
Mhnen zu müssen , wann der Zug endlich abfährt . Hinter
Appenweier wird es im Abteil lebendig . Angestrengt
ischauen wir rheinwärts . Dal Schattenhaft hebt es sich
aus der regenfeuchten , klarsichtigen Landschaft , das
Wunderwerk Erwins von Steinbach , das Straßburger
Münster . Der Zug rattert >weiter . Zum greifen nahe
sieht der Kaiserstnhl in der klaren Luft , von ziehenden
Wolken überdacht . In großem Bogen weicht ihm die
Bahnlinie aus . Rechts - und links fliegen Häuser mit

städtischem Aussehen vorbei . In der Schule wurden wir
mit den Moränen bekannt aemacht , die weit in das Land
hinaus ihre Vorboten schickten . Ist es mit den Städten
nicht etnia auch so ?

Regierung wird die nationalistische Bewegung in
Deutschland genau überwachen, aber beweisen , daß
sie zwischen Anhängern des Krieges und Friedens
unterscheidet.

Die Pariser Presse für Herriot .
Paris , 27. Aug. In dem Maße , wie die fran -

zösische Presse Herriot sich zukehrt, wendet sie sich von
Poincare ab . Das geht deutlich aus den Kommen-
taren der Morgenblätter zur gestrigen Senats -

sitzung hervor . Die Oppositionsblätter sinh von
Poincare enttäuscht .

( * )
öaSen.

Gstelbien in öaöen .
Gibt es denn überhaupt so etwas , wie OstelbieN

in Baden? Und zwar droben am Bodensee in Ra¬
dolfzell. Dort erscheint bekanntlich die Freie
Stimme , ein deutschnationales Blatt , das den Un-
tertitel „vaterländische katholische Tageszeitung "

führt . Ueber die gerade für uns in Baden als
Grenzland so wichtige Frage des Londoner Abkom -
mens läßt das Blatt den deutschnationalen ostelbl-

schen Abgeordneten Freiherrn Freytag von Loring -

Hofen zu Wort kommen , der u . a . schreibt :
„Daneben ist es völlig bedeutungslos , wenn das im

Frühjahr 1321 vertragswidrig besetzte Gebiet von Düffel -

darf , Ruhrort und Duisburg gleichzeitig mit dem Ruhr »

gebiet , wenn Dortmund und Hörde nach der Unterzeich -

nung des Londoner Abkommens geräumt werden sollen ,
wenn Offenburg und Appenweier in diefen

Tagen freigegeben wurde /

ewiß, wenn das Londoner Abkommen das Reich
gegenüber dem seitherigen Zustand schädigen würde
und andererseits zu erwarten wäre, daß unsere
Lage besser würde, wenn die bisher besetzten Ge-
biete die Last der Besetzung noch weiter trügen , als
nach dem Londoner Abkommen zu erwarten ist,
dann würden wohl das Ruhrgebiet und die andern
widerrechtlich besetzten Gebiete selbst noch weitere
Opfer bringen . Aber das ist eben nicht der Fall :
im Gegenteil ist gar kein Zweifel daran , daß das
Londoner Abkommen uns alles bringt , was einst-
weilen möglich ist und daß es gegenüber dem un -
sicheren Zustand , den wir bisher hatten , einen
Fortschritt bringt . - Es ist ferner nicht zu bezwei -
feln, daß die Nicht annähme des Abkommens uns
äußerst schwer schädigen , ja unsere Lage unhaltbar
machen müßte . Und daher wäre eine Ablehnung
unverantwortlich . Unter solchen Umständen kann
nur jemand , der in der Sicherheit Ostelbiens sitzt,
ein so herzloses Urteil aussprechen, wie das ist , was
Freytag von Loringhofen über die besetzten Gebiete
des Westens schreibt . Was sollen wir Süddeutsche
und Westdeutsche über eine Politik denken , die so
bedekenlos die besetzten Gebiete weiter in der har -
ten Hand des Siegers lassen will , wo es möglich ist,
sie bald zu befreien? Hat man in ostelbischen
deutschnationalen Kreisen kein Gefühl dafür , wie so
ein Urteil im übrigen Deutschland wirken muß ?
Ist so etwas deutsch oder engherzig ostelbisch-
preußisch gedacht ?

Und ein badisches Blatt bringt es fertig , so
etwas kritiklos seinen badischen Lesern vorzusehen,
wo sogar die Deutschnationalen des We --
Gens und des Südens vielfach mit aller Ent -
Hchiedenheit für Annahme des Londoner Abkom -
mens eintreten ! Hat man dort droben überhaupt
noch irgendwelchen politischen Verstand?

Zur Crzbergergeöenkfeier in Griesbach .

geben wir hier noch etwas ausführlicher wieder,
was der Landtagsabgeordnete Geh. Finanzrat Dr .
Schmitt in seiner Gedächtnisrede ausführte .

Für das Zentrum in Baden, so führte der Redner
aus , ist der 26 . August ein tiefer Trauertag . Von
Ort zu Ort haben die Mordbuben ihr wehrloses
Opfer verfolgt, sie , die nicht wert sind , eine deutsche
Uniform getragen zu haben , sind feige geflohen von
dem Orte ihrer Tat und haben sich so dem irdischen
Richter vorerst entzogen. Haß , Verblendung und

Freiburg .
Z 'Friburg in der Stsdt
sufer isch

's und glatt .
Hebel .

Freiburg ist Gotik , von religiöser Inbrunst erfüllte
Stadt ! Der genaue Gegensatz zum lebensfrohen , sanft
umkuppelten und grün bebuschten Heidelberg . Dort ist
das Schloß Sinnbild , hier die Kirche ! Die Menschen sind
hier ernster , wortkarger . Schon die Trachten der schwarz -
Wälder Bauersleute erwecken mit ihren dunkel getönten
Farben einen ernsten Eindruck . Wir gehen vom Bahnhof
in die Stadt . Freiburg empfängt uns kühl . Ein strenger
Wind bläst aus dem Höllental . Wir biegen in eine Gasse
ein . Plötzlich steht es vor uns : das Münster ! Du magst
es dutzendmal auf Karten und Photographien gesehen
haben , in der Wirklichkeit ist es dir wie ein gerade vom
Himmel heruntergetragenes Kleinod . Dieser wunder -
bare Turm ! Harmonisch sein gegliedert in den recht -
eckigen Unterbau , in das achteckige Glockenhaus und das
erhabene Steinwunder , den spitzenartig durchbrochenen
Helm . IIS Meter geht es nach oben und der Baukünstler
hat es doch verstanden , der Höhe ihre CT/ ilheit zu nehmen .
Wie sagten die Romantiker : Baukunst ist versteinerte
Musiki Wir werfen einen kurzen Blick in . das Innere :
es ist gerade -Gottesdienst . Dann gehen wir zum Ver -
kehrsbüro zurück , vor dem bereit ? zwei mächtige , Ver -
trauen erweckende Autos des Höhenverkehr Freiburg
warten . Noch einmal umfasse ich das Bild des Münster -
Platzes , das edel umsäumt von Kaufhaus und erzbischös -
lichem Palast , mit den in der Mitte ragenden , in An -
betung versunkenen und in Bewegung aufgelösten Stein -
Massen . Nach wenigen Minuten fahren wir mit hupenden
Signalen durch die Straßen , vorbei an dem pomphaft
aufgebauten Barock des neuen Theaters .

Durch das R e b l a n d.
Die Bauersleute , so uns begegnen , weichen scheu an

den Straßenrand zurück , denn die Wege sind eng uud
schmutzig . Die Schwarzwaldberge zur Linken sind schwarz
umhängt , um ihre Spitzen streifende Wolkensäume . Rechts
ein wundervoller Ausblick ! Die Rheinebene im weißen
Licht der für Augenblicke hervortretenden Sonne . Hell
funkelt das Grün ! Dahinter wie Theaterkulissen die
Vogesen , gespensterhaft von tief schleisenden Wolken -
bänken verschleiert . In Staufen ist gerade die Kirche aus .
Von sanfter Rundung grüßt die Burg . Reben nmhuschen
sie. Und nun erstrecken sich rechts und links Lieben -
gärten , mit schwer hängenden Trauben . Wir sind im
Nebland — im Markgräslerland . Hinter Müllheim steigt
die Straße ; der Odem des Schwcirzwalds , würziger
Tannenduft , nmkost uns . Jctzt eti ;c Biegung , dann
schauen wir tief unten :

Leidenschaft hat ihnen die Mordwaffe in die Hand
gedrückt . Was werfen die Gegner Erzbergers ihm
denn eigentlich vor? Er hätte sich der Gewalt ent-

gegengestemmt, habe durch Abschluß des Wassenstill-

standes Deutschland geschwächt, er habe Thron und
Altar verlassen. Alle diese Vorwürfe habe die Ge-

schichte heute zum Teil schon widerlegt . Erzberger
kannte keine doppelte Moral , er hat seine Politik
lediglich nach den Grundsätzen des Christentums ,
bei dem er sich seine Kraft holte, betrieben . Was die
Kirche lehrt , habe er auch im öffentlichen Leben zur
Anwendung bringen wollen, das Gesamtwohl ging
ihm über alles , im Opfer bringen sah er seine Auf-
gäbe. Erzberger mußte einen Kreuzweg zurück-
legen, er war aber bereit dazu, weil er glaubte , auf
dem Wege der Verständigung zum Friedensschluß
zu kommen . Er sah rechtzeitig ein, daß mit

_
den

Waffen dieser Frieden nicht erkämpft werden könne,
auch andere haben dies erkannt , aber sie besaßen nicht
den Mut , es auszusprechen und ließen lieber das
Volk ins tiefste Elend kommen. Er sah im Katholi -
zismus ein Instrument der Verständigung und im
Papste den neutralen Souverän , mit dessen Hilfe
die Völkerversöhnung zu erreichen sei. Unsere maß-
gebenden Stellen hätten nur rechtzeitig vom Macht-
Prinzip ablassen und ihr Verzicht auf Belgien er-
klären müssen . Kein anderer als General Hofmann
bestätige in seinem Buche „Der Krieg der verpaßten
Gelegenheiten" diese Auffassung . Wo das Macht-
Prinzip zur Anwendung komme , da leiden die Ur-
Heber in der Regel selbst Schaden und der Pfeil
springe meist wieder aus den Schützen zurück . Red-
ner geht sodann auf die einzelnen Vorwürfe ein,
die heute noch Erzberger gemacht werden . Als ein
solcher werde in erster Linie der Abschluß des Was-
fenstillstandes angesehen. Allerdings , andere hätten
den Namen unter dieses Dokument setzen müssen.
Sie waren aber nicht mehr da , der eine ging nach
Schweden, der andere nach Holland . Erzberger
habe sich nicht zu diesem Amte gedrängt , andere ha -
ben ihn darum gebeten. Er war zum Opferbringen
bereit . Als christlicher Politiker sprang er ein , als
die Not des Vaterlandes am höchsten war . Diese
Tatsache hat sich übrigens später auch mit anderen
Personen wiederholt . Immer wenn niemand mehr
bereit war , das Volk vor dem Chaos zu retten ,
wenn es galt , zu handeln und nicht hochtönende
Reden zu halten , mußten christliche Politiker her.
Die Namen Fehrenbach, Wirt und Marx beweisen
dies neben Erzberger . War also Erzberger ein
Verräter oder lediglich das ausführende Organ der
obersten Heeresleitung und der Regierung ? Wer
ehrlich sein will, muß das Letztere bestätigen.

Ein weiterer Vorwurf gegen ihn sei der Umstand,
daß er auch für den Versailler Vertrag eintrat . Ge-
wiß, auch das Zentrum bekämpft diesen Vertrag ,
aber auch Erzberger ließ hierüber keinen Zweifel
aufkommen . Waren es aber nicht gerade jene, die
heute am meisten auf diese Dinge abheben und die im
Reichstag erklärten , daß der Vertrag angenommen
werden müsse und die darüber erschracken, als die
Zentrumsfraktion des Reichstages keine Neigung
zur Annahme zeigte? Haben nicht sie im Reichstag
damals erklärt , daß denjenigen Parteien kein Vor-
Wurf dieserhalb gemacht werden dürfe , sondern daß
sie lediglich in guter Absicht unter dem Zwange der
Verhältnisse handelten ? Heute wird dies viel zu
gerne vergessen und wir müssen deshalb auf diese
Tatsache hinweisen . Es war keine andere Möglich -
keit vorhanden , um das Kriegsende zu erreichen.
Allerdings gab es dainals und heute schon Leute in
Deutschland, die einen Untergang des deutschen Rei -
ches nicht ungerne gesehen hätten , wenn damit gleich-
zeitig auch Frankreich zugrunde gegangen wäre . Es
sind die gleichen Kreise, die später von einer „Ver-
sackung" des Ruhrgebietes sprachen und die heute
wieder lieber weite deutsche Landesteile unter der
Fremdherrschaft seufzen lassen als sich dem Verstän¬
digungsgedanken hinzugeben . Wo bleibt da die
Wahrhaftigkeit und die Vaterlandsliebe ?

Weiter werde Erzberger vorgeworfen , er sei ein
Revolutionär . Dabei wird von einwandfreien Zeu -

Badenweiler .
Von Bergen wie ein Juwel eingefaßt , hoch überthront

vom Blauen . Gleich schwarzen Augenbrauen die rund
umherrauschenden Tannenwälder ! In liebliches , sattes
Grün versteckt die Hotels , von denen uns eines , das
Kurhotel , gastlich aufnimmt . Badenweiler ! Tiefer
Klang aus Römerzeit . Die Bäder aus jener Zeit
sind dem Einblick ausgetan worden . Hier verwächst die
Antike mit der Moderne . Der wildzerstörende Alemannen -
einbrach während der Völkerwanderung war nur eine
Episode . Episode auch nur unser Aufenthalt . Die Autos
rattern am Blauen vorbei , klimmen die Steigungen hinan
und fressen sich immer mehr in das Herz des Schwarz -
waldes hinein . Tief unten rauschen Wasser . Hoch oben
schweigen Wälder . Auf stürzenden Abhängen glüht
rot das Heidekraut . Grün wellend fließen die
Berghänge hinab in das Tal . Darüber und dahinter
tiefschwarze Linien : Der Schwarzwald . In neckischem
Spiel saust das Auto um diese Ecke , dann um jene . Auf
einmal sind wir genau wieder auf der gleichen Stelle , nur
etliche Meter höher . Da droht von rechts herüber das
Beichenmassiv , 1413 Meter hoch. Das Auto rollt im
Weitlauf herunter : eine kurze Wendung , wir sind im
Wiesental . Die Straße wird belebter , schließlich beteert .
Mit einem schneidigen Marsch empfängt uns die Schönauer
Musikkapelle .

Schönau im Wiesental !
Das geht manchmal so . Auf einmal wird durch irgend

ein zufälliges Ereignis ein Ort in weitem Umkreis be-
kannt . So auch mit Schönau . Zwar wußte man schon
vorher von dem freundlichen Städtchen an der Wiese , dem
Webland zugehörig , wie Dichter Burte diese Gegend
nennt . Aber der Name Schlageter hat es mit einem
Schlag bekannt gemacht . Hier auf dem Friedhof ruht er ,
„ der Wanderer ins Nichts "

. Schönau ist, wie schon er -
wähnt , ein schönes , sauberes , arbeitsames Städtchen , mit
einer prächtigen gotischen Kirche . Viel Hitleruniformen
sind zu sehen ; man hat Verständnis dafür ! Schönau liegt
auf historischem Boden . Oesters waren hier die Franzosen .
Freier Bürgersinn ist das andere Kennzeichen der Stadt .
1319 regelten die Bewohner des Wiesentals durch die
Talverfassung , nachdem sie sich ihres gewalttätigen Land -
vogts , Peter Hagenbach , entledigt hatten , aus freiem
Willen ihre Angelegenheiten selbst . Um wieder in die
«Gegenwart zu kommen ! Unsere Zeit ist bemessen . Hurtig
unter den Klängen der Kapelle enteilt unser Auto . Und
da geschieht plötzlich das Wunder . Die niedergedachten
Häuser , die Leute , die G :gend kommt so bekannt vor .
Plötzlich des Rätsels Lösung : wir sind in Bernau .
Vor dem Geburtshaus Hans Thomas machen wir Halt .
Wir grüßen ihn und seine Kunst , die wahr und unverxäng -
lich ist, weil sie im Volk und in der Heimat wurzelt .

gen nachgewiesen , daß er sich bis zum letzten Augen-
blick für die Erhaltung der Monarchie eingesetzt
habe. Und wenn er nachher der Republik diente, war
dies nicht seine Pflicht ? Er handelte auch hier nach
dem Grundsatz ! Das Gesamtwohl über Alles.
Ein Papst Pius lX . und ein Bischof Ketteler haben
früher schon den gleichen Gedanken vertreten .
Warum wird denn immer verschwiegen , daß der
Kaiser in seiner Abdankungsurkunde die Offiziere
und Beamten von ihrem Treueid entbunden habe ?
Warum wird weiter verschwiegen , daß in der glei¬
chen Urkunde der Kaiser die Offiziere und Beamte«
auffordert , sich in den Dienst des neuen Staates zu
estllen ? Jeder , der dies tat , erfüllte deshalb ledig-
lich eine heilige Pflicht und diejenigen , die zur Seite
standen, verletzten dieselbe . Was ruft uns nun der
tote Erzberger zu ? Werdet einig ! Seid versöhnlich
und verständigt Euch ! Bringt Opfer und betet und
arbeitet ! Auf einen Karfreitag des Leidens wird
auch ein Ostersonntag der Auferstehung folgen. Di«
badische Zentrumspartei stellt sich schützend vor das
Andenken des teuren Toden . Er läßt seine Ehre
nicht beflecken und hält sein Andenken in Ehren .
Der Redner schloß mit der Bitte an die Anwesenden,
für die Seelenruhe des Verstorbenen allgemein ein
Vaterunser zu beten. Ein allgemein gesungenes
Lied : „Harre meine Seele " und darauf folgend der
Beethovensche Trauermarsch schloß die erhebende
Feier . Nach derselben begaben sich eine Reihe von
Freunden , darunter mehrere Abgeordnete des badi -
schen Landtages , zur Todesstelle im stillen Gries -
bacher Wald , um dort nochmals im stillen Gebete
nach der Niederlegnng eines prächtigen Blumen-
schmuckes zu weilen .

*
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im Schuttertal .
Die katholischen Arbeiter - und Arbeiterinnenvereint .

des Schuttertals veranstalteten am Sonntag , den 24.
Angnst einen Arbeitertag in Kuhbach bei Lahr . Trotz des
unsicheren Wetters hatten sich Hunderte von Arbeitern
und Arbeiterinnen aus nah und fern eingefunden , um
ihre Zugehörigkeit und Treue zu den katholischen Ar -
beiter - und Arbeiterinnenveremeu zu bekunden . Einge¬
leitet wurde der Arbeitertag durch eine Wallfahrt
n a ch B r u d e r t a l . Hier sprach der Hochw . Pfarrei
Holme ! aus Elgersweier in einer tiefsinnigen Predig !
über die religiös -sittlichen und sozialen Pflichten unserer
Zeit . Nachmittags um >44 Uhr fand sodauu eine Massen -
Versammlung im großen Lanimsaal statt . L« udtagsabge -
ordneter Heuri ch , der christliche Arbeiterführer , sprach
in einer herrlichen Rede , die wiederholt von stürmischem
Beifall unterbrochen wurde , über die gegenwärtige poli -
tische und wirtschaftliche Lage und die Aufgaben der
christlichen Arbeiterwelt . Wir geben nur auszugsweise
einige Stellen der Rede wieder , um der Arbeiterschaf !
sowie der breiten Oefsentlichkeit erneut zu zeigen , welcher
Geist in der christlichen Arbeiterbewegung lebendig ist.

Abg . Heurich führte u . a . ans : Bei deu Sieger »
wie bei deu Besiegten hat dieser entsetzlichste aller Krieg !
schreckliche Spure » hinterlassen , die in jahrzehntelanger
Friedensarbeit nicht zu verwischen sein werden . Die
ganze Welt ist in größte Unordnug geraten und nur durch
eine friedliche Zusammenarbeit aller maßgebenden Völker
kann die Ordnung wieder hergestellt werden . Vor kurzem
haben wir unsere toten Helden geehrt . An diesem Tage
des Gedenkens ist es vielen Menschen erst recht klar ge-
worden , daß das deutsche Volk ein armes , getretenes ,
von aller Welt verlassenes Volk ist . Die Helden tot , das
Volk in Rot , das war der Stoßseufzer » der sich an
diesem Gedenktag Millionen deutscher Herzen entwand .
Augenblicklich zeigt sich für uns wieber ein kleiner Hoff - .
nungsstern am politischen Horizont . Zum erstenmal
sind die Vertreter Deutschlands gleichberechtigt am Ver -
Handlungstisch gewesen . Statt nun in ruhiger , sachlicher
Beratung das Londoner Verhandlungsergebnis im Reichs -
tag zu prüsen , wird leidenschaftlich gegeneinander ge-
kämpft . Wir haben Parteien , die keine Verantwortung
gegenüber dem darbenden Volk und der politischen Zu -
kiinft unseres Reiches haben . Jetzt kann da ? Volk schon
Schule macheu , wie es bei der nächsten Wahl zu wählen
hat .

Die Arbeiterschaft lebt in großer Sorge über die
Lasten , die uns das D a w e s - G u t a ch t e n und die Be -
schlüsse der Londoner Konferenz bringen werden . In dem
Gutachten heißt es : »Die Sätze für indirekte Steuern im
allgemeinen scheinen dem Komitee ungebührlich niedrig

St . Blasien .
Aus freundlichem , windgeschützten Talgrund grüßt die

Kuppel , das Wahrzeichen der Stadt , heraus Die Aebte
von St . Blasien waren einst reichsunmittelbare Fürsten und
etwas von der alten Sonderstellung drückt sich noch heute in
der Kennzeichnung aus : Internationaler Kurort . Wir wer -
den im Kurhaus freundlich empfangen . Der Kurbetrieb lei-
det dieses Jahr unter der Ungunst des Wetters . Böser
Mars ! — Ehe wir fortfahren , besuchen wir die Kirche .
Sie ist ein kleines St . Peter , Doch wird hier die Wirkung
der Kuppel durch keinen großen Vorbau wie in Rom , ver -

kleinert . Sie hat — um gelehrt zu werden — einen

Durchmesser von 33 Meter und eine Höhe von 72 Meter .
Das Aeußere und das Innere der Kirchs sind in vor -

nehmer Einfachheit gehalten . Wie wir eintreten , braust
weihevoller Orgelgesäng durch die Kuppel Bor dem

schönen , säulengeschmückten Treppenaufgang warten die

Kraftwagen .
Titisee .

Vorher kommt der langgestreckte Schluchsee : umrahmt
von dunkeln Tannenwäldern . Dann steigt die Straße und

gewährt Einblick in den Bahnbau Titisee —St . Blasien .
In stolzer Fahrt fahren unsere Autos an einem kleinen

Benzinwagen vorbei , der hilf - und gaslos auf der Strecke

liegt . Der Weg senkt sich . Hohe Tannen rauschen vorbei .

Sprühende Beleuchtung fällt von oben . Hinter uns in

unnahbarer Größe herrscht der Feldberg : grüne Teppiche
breiten sich vor ihm aus . Wälder wachsen dunkel in die

Luft ? Feldbergs Haupt ragt kühn in die Wolken . Tief unten
blinkt es hell herauf : der Titisee . Das Titiseehotel führt
die Wunder der Kochkunst vor Augen und in den Gaumen .

Die Saison ist dieses Jahr im Gegensatz zu den anderen
Kurorten befriedigend . Das spricht für den Ruf des

Titisees !
A u s k l a n g .

Die Luft geht kühl : doch es regnet wenigstens nicht.

Wir hüllen uns fester in die Mäntel und drücken un?
tiefer in die Sitze . Die Unterhaltung schweigt ! Nach

Hinterzarten gleitet der Wagen , durch sein Eigengewicht
bewegt , in sausender Fahrt durch das Höllental . Links

um die Ecke, rechts um die Ecke ! Man schweigt un »

fährt ! 11 Stunden ununterbrochener Fahrt macht am

Ende doch müde , ohne aber mit der erquickenden Muskel -

anspannung einer Fußwanderung irgendwie etwas gemein
zu haben . — In der Ferne blinken die Lichter Freiburgs .

Hinter uns hängt schwer und kalt mit nassen Schwingen
die Nacht im Tal . Für Augenblicke treten Gegenstänoe in

die Helle der Autolichter , um dann wieder in das Dunre

zu versinke » . Ein Liebespaar schaut verstohlen auf .
bei ! Am Freiburger Bahnhof halten die Kraftmagei -

Die Berge liegen hinter uns . — War ' s ein Traum ?
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Äu fein "
, und weiter : „ Wir halten es für notwendig , daß

der deutschen Regierung die Anregung gegeben werde ,

die Alkohol - , Bier - und Zuckersteuer zu er -

höhen " Weiter finden wir in dem Gutachten noch die

Bemerkung : „ Eine grotze Lohnsteigerung in Deutschland

Ut nicht zu erwarten .
" Damit sei ziemlich klar gesagt ,

dak der Lohndruck der deutschen Unter -

nehm er die beste Voraussetzung siir die ErfullungS -

volitik ist . Die deutschen Unternehmer , vornehmlich die

industriellen , werden sich diese Winke zu eigen machen

und sie verstehen . Ihr Verhalten in den letzten Wochen

bestätigt diese Auffassung . Die Arbeiterschaft mutz sich

, ur Abwehr ungebührlicher Lasten bereitstellen . Wir

tragen gerne unseren Anteil der Lasten . Wir haben ,

indem wir uns den zehnprozentigen Steuerabzug auf -

erlegen liehen , ein Beispiel von Opferwilligkeit gegeben ,

wie es bis zur Stunde kein anderer Stand gebracht hat .

Bei dem heutigen Lohnstand kann keine Rede mehr von

anderen Opfern und Belastungen der Arbeiterschaft sein .

Im Gegenteil : Die heutigen Löhne reichen bei weitem

nicht aus , eine Familie anständig zu ernähren und ehr -

lich und redlich durchs Leben zu bringen . Als der

Redner die Notlage der badischen Tabakarbeiter behan¬
delte und erklärte , Löhne , wie sie Tabakarbeiter beziehen
von 5 , 9, höchstens 13 M in der Woche, seien eine Kultur -

schände , und als er weiter erklärte , Reich , Länder und

Gemeinden hätten die Pflicht , diesen Aermestn der Armen

schnell zu helfen , brauste ein Beifallssturm durch den

Saal , wie er selten in einer Versammlung einsetzt . (Die

Tabakarbeiter wollten damit dem Redner den Dank ab -

statten für sein mutiges Eintreten im Landtag für ihre
Elendslage .) Nachdem der Redner die Wohnungsnot und

ihre sittlichen Gefahren besprochen hatte , ging er dazu
über , die großen Aufgaben der christlichen Arbeiter -

bewegung zu besprechen . Das Ziel der christlichen Be «

wegung sei : den Arbeiterstand zu Ehren und Ansehen zu
bringen , ihn wirtschaftlich , geistig und kulturell zu heben .

Zur Erreichung dieses Zieles gehen wir nicht mit roher
Gewalt vor , sondern wollen es erreichen mit Hilfe des

Christentums . Die Gründer der christlichen GeWerk ,

schaften haben sich bewußt auf den Boden des Christen -

tums gestellt . Die Lehre des Christentums ist die beste
Begründung für die berechtigte Forderung der Arbeiter -

schaft . Die Forderung auf Anerkennung der Menschen -
würde , Gleichberechtigung , gerechter Lohn , Behandlung
usw . finden erst durch den christlichen Gedanken , seiner
höheren Bewertung des Menschen , seiner idealen Auf -

fassung der Arbeit , seinen Geboten der Gerechtigkeit und
Liebe ihre prinzipielle Begründung .

Eine geistige Erneuerung brauche Deutschland . Ebenso
brauchen wir wieder Gesetzesdisziplin , die ein Erbstück
unserer Tradition war . Die Erziehung der Volksseele
mit den höchsten Idealen edeln und vornehmen Menschen¬
tums könne nur das Werk der Religion sein . Kein Staat
kann sie geben und die religionslose Staatsschule , die von
einein Teil unseres Volkes erstrebt wurde , könne nicht
einmal die Grundlage dazu bieten . Religion und Kirche
haben seit die Welt besteht die Seele der Völker erzogen
in a ^ em , was sie Gutes gehabt haben . Wenn dem gei --

stigeu Deutschlaiid von morgen die Kräfte fehlen zu seiner
seelischen Erneuerung , dann wird viele Arbeit vergeblich
sein . Mögen unsere Gegner das Christentum leugnen ,
verspotten , man wird doch von seinem Geiste leben , an
seinem Geiste sich orientieren , mit seiner Kraft auf der
Kulturhöhe sich halten und wenn menschliche Schwachheit
in Unkultur zu versinken droht , mit seiner Kraft sich wie -
der emporarbeiten müssen .

In dem Maße , als es der christlichen Arbeiterbewegung
gelingt , die religiösen und sittlichen Ideen und Kräfte
hineinzutragen in die Massen , wird die Gesundung und
Erstarkung des Volkslebens wiederkehren . Die christliche
Arbeiterschaft muß der Träger einer wahrhaft sozialen
und christlichen Menschheitskultur werden . Das ziel -
bewußte und energische Auftreten der christlichen GeWerk -
schaften wird von Hunderttausenden von Arbeitern und
Arbeiterinnen als Erlösungswerk begrüßt werden .

Herr Heurich schloßt Wir sind die Kommenden , die für
die Rechte der Arbeiter ein Zusehen haben . Wir sind
aber auch die Berufenen , die den Kampf mit dem Verderb -
wichen Geist unserer Zeit aufnehmen . Alle Kräfte müssen
zusammengefaßt werden , damit wir aus dem Elend her -
aus einer besseren Zukunft entgegengeführt werden . Hin «
ein in die Arbeitervereine , in die christlichen Gewerkschaf -
ten , bei ihnen finden die Arbeiter Hoffnung und Stärke
und das Vaterland eine wohltuende Stütze .

Nach einem Schlußwort des Leiters der Tagung zogen
. die christlichen Arbeiter und Arbeiterinnen neu gestärkt

in ihren Grundsätzen zurück . Möge für das Schuttertal
die Arbeitertagung ein neuer Aufstieg der katholischen Ar -
beiterbewegung und der christlichen Gewerkschaften
bringen . Das war der Wunsch aller . Dem Pfarrherrn
von Kuhbach wissen die Arbeiter Daiik für die herrliche
Veranstaltung .

Karlsruhe .

Monotonie .
Ich Wache am Morgen auf , schaue zum Fenster hin -

aus : ein trüber , regenkühler Himmel döst herein . Ich
stehe auf , frühstücke : gleichmäßig rauscht das Wasser in
den Dohlen , eintönig schlagen die Regentropfen an die
Fensterscheiben . Dann gehe ich aus der Haustüre ,
spanne den Regenschirm auf : in einem fort trom -
melt es auf den prall gespannten Stoff . Oder ich habe
keinen Schirm zur Hand , dann stecke ich den Kopf in den
Mantelkragen , laufe eng an den Häusern vorbei i' nd
ziehe den Hals noch mehr ein , wenn ein Tropfen kühl
den Kragen hinunterrutscht . Das kommt öfto»s vor ,
denn die Dachrinnen sind schadhaft . Spuren der Kriegs -
und Jnfationszeit . Zum Donnerwetter ja !

So geht es schon Wochen fort . Das ist Monotonie :
Einförmig platscht der Regen , monoton poltern die
Tropfen an die Fensterscheiben . Man spannt Schinne
auf , zieht Regenmäntel , Windjacken uff . an . Derw .' ilen
steigen die Wasserstände in den Fluß - und Bachläufen
immer mehr . Die Wiesen und Felder sind über -

schwemmt . Mäuse und Ratten sehen einem jämmer¬
lichen Ersäufungstod entgegen ; wenn es so weiter geht ,
wird ihre Zahl Legion . Aus Ostpreußen werden Damin -
brüche gemeldet , Störungen des Eisenbahnverkehrs
durch Dammrutsche . Die Wälder in der Umgebung von
hier können den Wassersegen nicht mehr verdauen .
Lachen sind die Folgen . Schmarotzerpflanzen , wie z . B .
die Pilze , gedeihen vortrefflich . Aber wer will sie holen
bei diesem fortgesetzten Regenwetter ?

Monotonie ! Monotonie ! — Einförmigkeit ! Wie
lange noch ? X

Windthorstbund Karlsruhe und KarlSruhe - Mühllmrk.
Der Windthorstbund Mannheim - Waldhof ver -
anstaltet anläßlich seines 2 . Stiftungsfestes am kom¬
menden Samstag und Sonntag , den 30 . und 31 . August
einen großen Jungzentrumstag , verbunden mit
Erzberger - Gledächtnisfeier . Als Redner
wurden die Herren H o f f m a n n - Ludwigshafen M . d .
R . und Gewerbelehrer Schmerbeck , Vorsitzender des
Landesverbandes der Windthorstbunde Badens , gewon -
nen . Wir bitten die Mitglieder der beiden hiesigen
Bunde sich recht zahlreich an dieser Veranstaltung zu
beteiligen , sodaß der Windthorstbund Waldhof , der
einen schweren Stand in der Judustriemetropole Badens
hat , durch zahlreiches Erscheinen im Erfüllen seiner
Pflicht unterstützt wird . Die hiesigen Anhänger des
Jungzentrums , die an der Tagung teilnehmen wollen ,
werden gebeten , sich sofort auf dem Sekretariat , Adler -
straße 42, anmelden zu wollen , woselbst auch Programme
erhältlich fftid . Die Parole muß also für diese beiden
Tage lauten : Auf zum Jungzentrumstag nach Waldhof .

Ausstellung „Rheinlandnot" in der städtischen Aus-
stellungshalle. Gerade in diesen Tagen , wo der Reichstag
zu entscheiden hat , ob der erste Schritt zur Befreiung der
Rheinlande durch Annahme des Londoner Abkommens
getan werden soll , hat diese Ausstellung für jeden Deut¬
schen besonderes Interesse . Denn sie zeigt in oft drasti -
schen Bildern die mannigfachen kulturelle » und wirt¬
schaftlichen Nachteile , unter denen das besetzte Gebiet zu
leiden hat . Die Wohnungsnot als Folge einer rücksichts-
losen Wohnungsbeschlagnahme durch die Besatzungs -
truppen , Aburteilung , Gefangensetzung oder Auswei -
sung charakterfester deutscher Männer und der die größte
Kulturschande der französischen Nation , der Angriff ans
deutsche Frauenehre durch weiße und schwarze Franzosen
werden in Zahlen , aber auch in dezenten Bildern dem
Besucher vor Augen geführt . Eine eindringliche Mah -
nung sind auch die Tafeln , welche die Folgen einer Ab -
trennung der Rheinlande für diese selbst darstellen . Der
deutsche Rhein mit seinen deutschen Städten , Domen und
Burgen wird in schönen Aufnahmen gezeigt , die wie ein
Trost in der Fülle der Zeichen feindlichen Hasses und rück-
sichtsloser Fremdherrschaft wirken und geeignet sind , die
Liebe zur deutschen Heimat zu stärken . Das Ganze hält
sich in dem üblichen Rahmen einer Wanderausstellung ,
bietet aber so viel Aktuelles , daß ihr entschieden ein
regerer Besuch zu wünschen wäre . ew .

Veranstaltungen .
Die Wiener Philharmoniker , das bedeutendste Or-

chester der Welt , werden nun auf ihrer Tournee durch
Süddeutschland Donnerstag , den 28 . d . M. , auch
zum erstenmale in Karlsruhe einkehren . Das Programm
wurde so gewählt , daß es sowohl hochkünstlerisch als auch
populär gehalten ist, um ein allseitiges Interesse hervor¬
zurufen . Der erste Teil wird durch eine der gewaltigsten
Schöpfungen der Musikliteratur gebildet : Beethovens
Eroika ! Gerade dieses unvergleichliche Meisterwerk

zählt zu den Glanzleistungen der Wiener Philharmoniker .
Es wurde dieses Werk , mit seinem unvergänglichen
Trauermarsch , gewissermaßen als Nachfeier an den Toten -

feiern um die gefallenen Krieger des Weltkrieges gedacht .
Der zweite Teil beginnt mit einer der entzüSendften
Mozart - Symphonien , der unverdienter Weise viel zu
selten gespielten D -Dur (ohne Manuett ) . Es folgt das

unbestrittene Meisterwerk von Richard Strauß : Till

Eulenspiegels lustige Streiche . Den glanzvollen Abschluß
bildet die immer gern gehörte Tannhäuser - Ouverture von

Richard Wagner . Der Vorverkauf ist im vollen Gange .

Städt . KonzerthauS . Heute , Donnerstag , und täglich

gelangt die Operette „Der Gauklerkönig
" zur Auffüh -

rung . Diese Operette bleibt bis zum Schlüsse der Spiel -

zeit,
'

Sonntag , den 31 . August , auf dem Spielplan .
.( 5 )

ticriin , 26 . Aug .
Die heutigen Dei' isEnnafiEPungeri stellen sich wie folgt ;

26 . Au ff . 27 . Aug .
<+el d Brief Geld Briet

162.34 163.16 162.39 163.01
1.41 1 42 1 41 I 42

C0.98 21 .08 21 .00 21 .10
57 .61 57 .89 . 57 61 57 .89
67 .73 63 .07 67 .83 68 97

111.32 111.88 111.32 111 88
10.47 10.53 10.49 10.55
18.55 18 65 18 65 18.65
IS 83 18.92 18.83 18.92
4. 19 4.21 4.19 4.21

22.69 22 .81 22 .77 22 89
78 .45 78 .85 78 .55 78 .95
55.56 LT: .81 £5 46 6574
11 .97 12.03 11.97 1203

1.71 j .72 1.71 1.72
041 0 .42 0.41 0.42
5 .92 5.84 5.92 5-fcl

12.58 12 64 12 59 12 65
5 .20 5 .2'2 5.26 5Ä3
5 .43 5.50 5.48 5.10
3.05 3.07 3.05 307

7511 7549 75.21 75 .89
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Italien
London
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Paris
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Spanien
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Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jngoslavion
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Sofia
Danzig

Börsenbericht .
Berlin, 27 . August . Die politische Krise in Deutsch«

land hat nunmehr ihren Höhepunkt eireicht . Trotzdem
sich die Aussichten auf Annahme des Londoner Ver¬
trages in den letzten Tagen verschlechtert haben, hofft
man noch immer in Börsenkreisen auf ein Kompromiss.
So ist die Stimmung an der Börse weiterhin ziemlich
fest . Vom Publikum liegen Aufträge, wenn auch nicht
in allzugrossem Umfange , vor. Auch das Ausland ist
als Läufer auf verschiedenen Spezialmärkten vertreten.
Am Anleihemarkt war das Geschäft sehr lebhaft und
die Tendenz weiter steigend . Gegen 12 Uhr mittags
erreichten 5prozentige Reichsanleihe einen Kurs von
850 Mk . Der Geldmarkt bleibt weiter unverändert,
tägliches Geld wird mit einem Satz von %— % Prozent
bezahlt. Am Devisenmarkt sind nennenswerte Aen-
derungen nicht zu verzeichnen. Die Abgabe von De¬
visen bleibt reichlich. In den Anforderungen ist eine
grosse Steigerung in den letzten Tagen nicht festzu¬
stellen gewesen . Lebhaftes Interesse war für den Kali¬
markt vorhanden, besonders für unnotierte Werte.
Krügershall erreichten 10, Holdburg Kali 42 Bill . Proz.
Auch Deutsch-Kali konnten im Kurse weiter anziehen
und erreichten gegen Mittag einen Durchschnittskurs
von 19,25 .

Die Tendenz bleibt im weiteren Verlaufe der Börse
fest , und die Kurse können eher noch Erhöhungen
buchen . Später trat eine kleinere Stagnation ein, da
an der Börse gerüchtweise von einem Abbruch der heu¬
tigen Kfeichstagssitzung und von einer Prügelei ver¬
lautete. Die Veränderungen der ersten Kurse waren
im grossen und ganzen gering . Die Aufbesserungen
am Montanmarkt stellten sich auf zirka Vi — % Proz.
Kaliwerte waren gut behauptet, Aschersleben büssten
etwas ein. Von Chemischen nur einzelne Werte um
Vi Prozent gebessert . Maschinenfabriken uneinheit¬
lich . Petroleumaktien konnten, wenn auch unbedeu«
tend, anziehen. Auslandsrenten waren bei stillem Ge¬
schäft um Vi im Durchschnitt gebessert . Bahnaktien
behauptet, Schiffahrtswerte um Vi<—% Prozent höher.
Am Bahnaktienmarkt konnten wesentliche Verände¬
rungen nicht verzeichnet werden. 5prozentige Reichs¬
anleihe konnten im Verlaufe auf 865 anziehen, um
jedoch später wieder auf die oben erwähnten Gerüchte
hin auf 855 zu sinken.

Karlsruher Viehmarkt vom 25 . August,
gezahlt für je 50 Kilo Lebendgewicht in
Ochsen 40 —53 , für Bullen 35 —43 , für
Färsen 20 —53 , für Kälber 50 —58 , für
81 —85 . Beste Qualität Uebernotiz bezahlt.

wurden
für

sp
P

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 25 . August.
Es wurden gezahlt für je 50 Kilo Lebendgewicht in
Mark für Ochsen 20 — 50 , Bullen 30 ^-42 , Kühe 32 bis
52 , Kälber 50 —68 , Schafe 24 —36 , Lämmer 20 —24 ,
Schweine 66 —80 . Auf dem Mannheimer Pferdemarkt
wurden gezahlt für Arbeitspferde 500 —1100, Schlacht¬
pferde 40 —100 Mk .

Lörrach . Für Ochsen 400 —600 Mk., Kühe 300
bis 550 Mk ., Kalbinnen 250 —500 Mk ., Schweine 10
bis 15 Mk . , Läuferschweine 20 —25 Mk . und für
grössere Schweine 50 —100 Mk. das Stück.

Nürnberger Hopfenmarkt vom 23 . August. 80
Ballen Zufuhr , 70 Ballen Umsatz . Die Preise unver¬
ändert. Markt und Gebirgshopfen wurden zum Preise
von 155 —260 Mk . verkauft. Hallertauer zu 210 und
zu 270 Mk .

Spiel unö Sport .

Internationale Rennwoche Haüen-Saöen .
3. Tag .

Ei >i Außenseiter , Herrn Sulzbergers
Marcellus , gewinnt das Zukunftsrennen .

K i Ii c s e m - R e n n e n . 7000 M , 1200 Meter .
1 . Herrn M . Schönemanns I s ch i d a (91 . Toske ) , 2. Herrn
Edmund Schmids Goldwert (H . Schmid ) , 3 . Herren L . u.
W . Sklareks Whatagirl (M . Jentzsch ) . Ferner liefen :
<Saint Helena , Humboldt , Guendle (O . Schmitt ) . Richter -

pruch : Kopf — 1 )4 — 2 Längen . Tot . : Sieg 16 : 10 ,
' l -ch 16, 60 : 10.

Sachsen - Weimar - Rennen . ' Ehrenpreis von
Prinz Wilhelm von Sachsen - Weimar und 15 000 M.
2000 Meter . 1 . Herrn Röllers Pan Robert (H.
Blume ) , 2 . Gestüt Weils Hornbori (Tarras ) , 3. Herrn
G . Schmalbachs Bardes Bruder (Toske ) . Ferner liefen :
Eigilolf , Palamedes (O . Schmitt ) , Imperialist , Arbogast .
Giantri , yiobelmaim . Richterspruch : Kops — 1 — 1 Länge .
Tot . : 61 : 10, Platz 16, 13, 19 : 10. Zeit 2,48 Minuten .

Oos - Ausgleich . 8000 M . 2400 Meter . 1 . Herrn
I . Groh ' Taugenichts (M . Jentzsch ) , 2 . Stall Hal -
mas Sternschnuppe (O . Schmitt ) , 3. Herrn A . Taurs
Ghere velem (Korb ) . Ferner liefen : Le Gerfaut , Lle -

welhn , Wippizo , Glorioso , Idealist , Nain -Nain , Bogarwo ,
Felsenriede . Richterspruch : — 1 — y% Länge . Tot . :
Sieg 29 : 10 , Platz 16, 24 , 35 : 10 . Zeit 4,6 Minuten .

Zukunftsrennen für Zweijährige . 30000
Mark . 1200 Meter . 1 . Herrn A. Sulzbergers Mar -
c e l l u s (Jentzsch ) , 2 . Stall Halmas Sisyphus (A. Bleu -
ler ) , 3 . Herren A . u . C . von Weinbergs Maira (O .
Schmitt ) . Ferner liefen : Laufjunge , Prolog , Melanie ,
Coran , Magnet . Richterfpruch : 1 %, — 2 — % Länge .
Tot . : 161 : 10, Platz 26 , 14, 14 : 10. Zeit 4,42 Minuten .

Eigenpreis . 5000 JH . 1600 Meter . 1 . Gestüt
Starpels Angelus (Tarras ) , 2 . Herrn D . Ehreiisrieds
Lorenzo (Hutter ) , 3 . Herrn O . Schillers Nouwet (O .
Schmitt ) . Ferner liefen : Wahrsagerin , Hexenmeister ,
Wackerbart , Cassiopeja , Mäuseturm , Malavista , Richter -

spruch : 2 — 1 — 1 Länge . Tot . : Sieg 56 : 10, Platz
16, 15, 11 : 10. Zeit 5,17 Minuten .

Riese - Gedächtnis - Jagdrennen . Ehren -

preis dem siegenden Reiter und dem Besitzer und 5000 M .
3600 Meter . 1 . Gestüt Starpels Artilleriefeuer
(Handtke ) , 2. Herrn E . von Moßners Kunstwart ( Besitzer ) ,
3 . Herrn R . Sauers Cäsar (Staudinger ) . Ferner liefen :

Palestrina . Richterfpruch : 15 — ^ — 5 Längen . Tot . :

Sieg 40 : 10, Platz 15 , 12 : 10. (Bericht folgt .) A.

Karlsruher Standesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 25 . Aug . : Maria Theresia Witte -

mann , 57 Jahre alt , Ehefrau von Franz Joses Witte -
mann , Präsident des Rechnungshofes . — 26 . August : '

Regina Buche r , 85 Jahre alt , Witwe von Hermann
Bucher , Schriftsetzer ; Herin . Gauckler , Ehemann ,
71 Jahre alt , Ingenieur ; Thekla Henkele , 51 Jahre
alt , ledig , Telegr .-Sekr .

Wetternachrichien
der Badischen Landeswelierwarke Karlsruhe.

Wetterbericht vom Mittwoch .
Das Tiefdruckgebiet über der Nordsee hat sich Mit -

teleuropa genähert und entsendet einen Ausläufer nach
Südfrankreich , bei dessen Borübergang heute in Süd -

deutschland wieder Regen fällt . Kalte über den briti -

schen Inseln vordringende Nordwinde werden zunächst
noch weitere Abkühlung bringen . Später ist abneh -
mende Bewölkung und Nachlassen der Niederschläge un -
ter dem Einfluß eines von Westeuropa vorstoßenden
Hochdruckrückens zu erwarten . Die Besserung der Wit -

terung ist aber nicht von Dauer , da südlich von Island
eine neue Druckstörung ostwärts wandert .

Boraussichtliche Witterung für Donnerstag. Zeit-
weise aufheiternd , doch noch strichweise Regenschauer ,

noch etwas kühler , westliche Winde .

Gutsverpachtunv .
Das der Stadt Karlsruhe gehörige Gut

Nappenwörth ist aus 11 . Nov . ds . Js . auf 9 Jahre
neu zu verpachten. Da8 Gut , das auf der gleich -
namigen Insel liegt und einen festen Zugang zum
Laude nicht hat, besteht auS etwa 10 Hektar Kul-
turland und de » eriorderlichen Wirtschafts- und
Wohngebäuden , in denen eine Schankwirtschaft
betrieben werden kann . Das Inventar hat der
Pächter zu stellen. Pachtangebote sind bis läng-
stenS 15. September 1924 an den unterzeichneten

.Oberbürgermeister zu richten und haben Angaben
zu enthalten :

a) über die Persönlichkeit des Bewerbers , aus
denen insbesondere zu entnehmen ist, in -
wiefern er für die Bewirtschaftung eines
landwirtschaftlichen Betriebes geeignet er¬
scheint und über die für den Betrieb er-
forderlichen Mittel verfügt ;

b) über die Höhe des Pachtzinses in Gold -
mark , wobei auch anzugeben ist , ob der
Pächter die gesamte Bauunterhaltung und
die öffentlichen Lasten und Abgaben über-
nimmt ;

C) ob und inwieiveit sich der Pachter an den
Anlagekosten einer Fähre beteiligen wird.

Weitere Auskunft wird wahrend der
Geschästsstunden auf dem Rathans , Zimmer Nr . 72,
erteilt .

Karlsrühe , den 26 . August 192-1.
Der LSerbiirgn meiste '.-.

lüsi & ü

Nur 5 Tage
11 om 28 . August bis 3 . September .

Durch gllnstigen Abschluss bin ich in der Lage , Ihnen <
wiederkehrendes Angebot zu machen :

Serie 1 Ein guter ünzug 3 ? ÜST . JMk . 20 . -

Serie llEinguferUi ? zuej,lWindjacke ,

I Einsatzhemd , i jlrbeitsfeemd ,

I Zefirliem ®! . . . zusammen Mk . 3S
50

Serie 111 IGabai * dün - od . üanciiesfer -

SüfflllEI < fg3 !̂ l ' Ran I Gummimantel , I Sonntagshose , „ „ _
2 Einsatzhemden , IZefirhemd , 2 Xra -MlcSS .
gen , nur Qualitätsware

$ elf rieel

3ti5CarJ Hummel ' s
Hohlschleiferei

Werdcrstr. 13
werde »

Msier-
meffer , Msierklttigen . Haarschneide¬
maschinen. Pserdescheren, Hasrschneide -
scheren, HaushaitsHeren. Tischmesser,

Taschenmesser nsw.
fachgemäß geschliffen und repariert.

Pensionen.
Zahltag : Samstag , den 30 . Aug ., imKassew

räum der Staatsschuldenverwaltung
für Pensionäre vormittags 8'/« — 12 Uhr,
für Witwen nachmittags 2'/*— 6 Uhr.

Landeshaut>tkaffe.

Zahlnngserinnerung .
Die beitragspflichtigen Handwerkskammer-

betriebe, welche mit der Entrichtung der im Juni
d . Js . angeforderten Handwerkskammerumlane
noch im Rückstände find, werden an die Zahlung
erinnert.

Karlsruhe , den 27 . August 1924.
Stadthanptkaffe A.

Linoleum !
Grosse Auswahl ! Billige Preise !

Fritas RAerkei , Kreuzstr . 25 ,
Verltgearbeit wird übernommen .

tt)0 !

Kreuzstr . 16 Tel . 4569

! 8

Siecke
günstig für Gem^ ehünd er und Private ; große
Posten Äarloffel- » . £ Warfe sehr billig ab ?ngeb.
David Silber, Karl Miei'
Gerwisstratze 10 . — Telefon «>460 u . o4~b

0 ruckarberten

: jeder Art ,
liefert rasch
und billigst

Bnchirnckerei

BÄDENIA
Karlsruhe , Aillerstr. 42

Messweine
Markgräfier sowieKaiser -
stiihier Tischweine , Ge¬
binde ab 2oLtr .leihweise
Mathias Niebel ,

Freiburg i . Breisg .
vereidigt . Messweinlief .

reize-

Verkam
Zirkel 32,1 TP. hoch

grosser Posten

FM ! Mi

per Stück 40 Mk.

i . LiilüM .
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Tmmerstan , Den 28 . Slngust 1924
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ReibmaschSne emailliert . , ,
Herren - An * u0Sfoff für Sport¬

anzüge Sleter

Thermosflasche */a Liter . . .
I Paar DamenstrUmpfe Seiden -

Griff m verst . Hochf,, bohl . n . Spitze

I Fl . Köln . Wasser ( Fochtenb ) ,

Donnerstag } Freitag , Samstag
GiäsertUcher gesäumt und ge¬

bändert 6 Stück

Reformrock mit Hohlsaum . , .

Manchester für Sportanzüge MeterElegante Lederbeutel schwarz
Glyzerin - Seife 1 Karton , 3 Stück
I Fl . Brennessel - Haarwrass . u .

i tlopfwaschpulver zusammen

Weisse Damen - Jacken gestrickt 8 Handtücher Waffel , gute Qual.
Besuchstaschen Leder , gr . Form
Oberhemden mit Kragen , moderne

Streifen
Sporthemden Flanell, mit Kragen

oder Schillerkragen

Ueberblusen (Jumper ) . . . .

6 m Klöppelspitzen breit . . .
I KUchenwage mit emailliertem

Zifferblatt . . . . .

Damenhemd Trägerform
2 KinderhSschen . Wolle

Damen - Beinkleid mit Feston5 Roll . Krepp - Klosettpapier Damenschürzen Satin , Kattun
oder Baumwolle

Sweaters für Knaben und Mädchen,
Baumwolle . . . . . . . . .

WandkaffecmUhleKinderröckchen FlanellDamenhandschuhe Trik . , Paar

Brotkasten rechteckig mit DekorKissen 80X80 cm, a . gut. Cretton St ,
Gerstenkornhandtuch rein -

leinen, mit Hohlsaum

Bunter Kragen schön gestickt
Schirmständer viereckigBlumengiesskannen mit DekorDamenperlbeutel25 m Wäschebördchen
Waschwannen 65 cm , verzinkt

Kleiderzeuge schwarz-weiss-karr .
Waschständer weiss Jackiert . .
BUretengarnitur mit Spiegel, mit

Kleider - und Hutbürste . . . ,

Fein « Bluvenseife 1 Karton mit
5 St und 1 Waschlappen dazu . .

Tu "unserer Putz - und Konfektions-Abteilung
i reffen täglich die letzten H er * tost -

Neuheiten ein .

In unserer Putz - und Konfektions -Abteilung
treffen täglich die letzten H erbst -

Neuheiten ein

Kaufm .

Wegen vollständiger Aufgabe
meines SchuhBageraDanksagung .

Für die überaus vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme an dem so schweren Verluste unserer
nnvergesslichen lieben Frau und Mutter , Tochter
und Schwiegertochter , sagen wir allen , ganz
besondeis den barmherzigen Schwestern für
die liebevolle , aufopfernde Pflege während der
langen Krankheit , herzliches „Vergelts Gott " .

Karlsruhe , den 27 . August 1924 .
Familie Schnappinger .
Familie Müller .

Freitag , den 29 . August, abends von 3 - 10 ' /z Uhr .
Konzert des Musikvereins Karlsruhe

für gute Schülerin «lit
höherer Schulbildung in
lanfm .- techu Geschäft
frei . Selbstg eschr . Aiigeb .
u .Nr .S86a . d ' Geschäftsst .
d . Bl . , Slblerfir. 42 .

Sonntag, den 31 . August, vormitlags von 11 — 12 Uhr
bei der Festhalle und beim Schwarzwaldhans

Promenadeftenzerietigr Harmonie - und Feneurkapelle .
Nachmittags von 3*/2 —6 Uhr und abends von 8 — 10 '/2 Uhr :
Anlässlich des 30jährigen Stiftungsfestes des Gesanivereinä

, Lassalia "

Grosses Gartenfest
unter Mitwirkung hiesiger und auswärtiger Gesangvereine.

DOPPEL - KON ZEMTE .
Orchester : Harmoniekapelie und SiadtKapsüe Zürich.

Abends :
Kunstfeuerwerk
ausgeführt von der Firma Wilhelm Beisel , Heidelberg,

Bengalische Beleuchtung des Sees und der Anlagen .
Eintritt : Nichtabonncnten 1 Mk„ Abonnenten 50 Pfg . , Kinder

je die Hälfte .

Unser Heimat - und
Viözesantalender,

der in keinem Hause
fehlen Darf !

zum Aus
Danksagung .

Für die zahlreichen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme an dem herben
Verluste meines lieben Mannes , sowie
für die aufopfernde Pflege durch die
ehrw . Schwestern des St. Bernhardus -
und des Neuen St. Vinzentinshauses
sagen wir herzliches ,Vergelts Gott !"
Ferner sprechen wir Allen, die den
Verstorbenen zur letzten Ruhe be¬
gleiteten , insbesondere den Herrn
Vorstand des Postamts II Karlsruhe ,für seine trostreichen Worte, seinen
lieben Kollegen für die Kranznieder¬
legung sowie dem Kath . Männer¬
verein der Südstadt den innigstenDank aus

Karlsruhe, den 28 . August 1924.
Nnmens der tieftrauernd Hinter¬

bliebenen :
Franziska Habich Wwe .

Zu haben in den Buch¬
handlungen , bei den
kalendervertäufern u .

unfern Agenten .

Wenig
Karlsruhe

Verlag und Drutferei.
A . Attmhsin Eo .

EiergrWlldiW
mit . gutgearb , v , 35 ^ au.
fl9 r, (ci\ & rl ni>enftr. 25Essenweinstr . 32 , II. Stock

empfehlen alle ©ortm Eier in tadel¬
loser und frischer Ware zum Einlegen ,

^ ager und Äüro : Echerrflraße 'Iva
Fernruf SSSS und 3944

Telegramm -Adreffe : EierImport. I Echter $

Wein¬
brand

I

eig . AbfAlung 1
Vi Flasche |

J . OO Mk. I

' /. Flasche |

1 * 80 Mk. I

Bnoherer Bad . Landestlieatei '.
Spielplan vom 31 . Aug. bis 8 . Sept. 1924 .
Im Landestheater . So. 81 . * Ab . A 1.Th .-Gl , B .V .B . Nr . 1 —200 . Die Zauberflöte 6 ' /s.

(3p . I . 8 . - ). — Mo. 1 Sept . * Ab . B 1 . Th .-G .B. V .B . Nr . 301 — 500 . Das Kätchen von Heil¬
bronn. 7 . (Sp . I . 4.80) . — Die. 2. * Ab. F 1 .Th . - Gem . B .V . B . Nr . 201 - 300, 601 — 600. Vio -
letta (La Traviata ). 7Va - (Sp . I . 7,—) . — Mi . 3* Ab . C 1 . Th .- Gem . B . V . B. »Nr. 1001 — 1100 .Der fliegende Holländer . 71/2. (Sp , f. 7 — ). —
Do . 4 . * Ab . E 1 . Th .- Ge . B .VB . I , Sond -Gr.Molifsre-Abend. Uraufführung : Die Lustspielprobe .Komödie in 1 Akt von Molifere, übersetzt von
Ulrich von der Trenck -UIrici . Hierauf : Amphi-
tryon . 7 »/s. (Sp . l. 4 .80) . — Fr . 5 . * Ab . D 1 .Th .-G . B .V .B. Nr . 601 — 800. Häusel und Gretel .Hierauf : Der geprellte Pantalone . 7 ' /*. (Sp. I . 7. -)— Sa . 6. * Ab . G 1 . Th .-Gem . B.V . B . 11 . Sonder-
Gruppe . Zum erstenmal : Der arme Konrad .
Tragüiie in 5 Akten aus der Bauernrevolte 1514
von Friedrich Wolf . 7 . (Sp. I . 4.80) . — So. 7«. *
Ab . B 2. Th .-Gem. B .V .B . III . Sond .-Gr . Ur¬
aufführung : Tamerlan . Oper in 3 Akten von
Nicola Haym . Musik von Georg Friedr . Händel .Textliche Neugestaltung von Anton Rudolph ,neue Seccorezitative und musikalische Einrich¬
tung von Hermann Both . 6 ' /». (Sp . I . 8, — ) . —
Wo. 8 . * Ab. A 2 . Th . - Gem . B .V . B . Nr . 801 bis
1000. Moliere-Abend : Die Lustspielprobe . Hier¬
auf : Amphitryon . 7 1/, . (Sp . I . 4 .80) .Im Konzerthaus . So. 7 . * Die / ünf
Frankfurter . 7. (Park . I. 3 .80) .

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskartenund Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber
von Vorzugskarten am Donnerstag, 28 . August ,nachm . ' /24 — 5Uhr , allgemeiner Vorverkauf und
weiterer Umtausch von Freitag , 29. August an ,

Auslosung der Karten für die Teilnehmer
der Theatergemeinde jeweils am Vortagder Auf -
führuna in der Geschäftsstelle (9— 1 , 4 -6 Uhr )

empfiehlt

neues
2.2V M f.
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Schmrz -

UAder

ZMlslh-
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Mächtige Flagge ,
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Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme an dem so schweren Ver¬
luste meines Ib . Mannes , unseres gutenVaters, Schwiegervaters und Gross¬vaters , sowie für die zahlreichen
Blumenspenden, die trostreichenWorte am Grabe, sagen wir Allen
herzinnigsten Dank.
Im Namend . trauernd .Hinterbliebenen:

Theresia Seider , geb . Langund Angehörige .

Pfund i6 m
bei größerer Abnahme billiger

äer Preuss. Südd. Klassenlotterie,
die ihre bisherigen Lose noch nicht ab¬
gefordert haben , halte ich diese Lose ent¬
gegenkommend bis zum

reserviert . Eine weitere Verlängerungdieser Frist ist nicht möglich, da die
Nachfrage nach Losen sehr stark ist.Ich habe mir noch eine Anzahl Lose
zur 1. Klasse gesichert und biete die¬
selben an.

V« V. Lose

neue hHllänbeeDer

Jahrmarkt
( Kram - und Mehmarky
in (Langenau findet am g
Dienstas , öen s . Septbr . 1924 ,
statt , wozu Verkäufer i»id Käufer eingeladen
verde«. Marktplatz, Hauptstraße von der Eisen-

bahnstraße bis zur Wilbelmstraße . Die Znwei-
siing der Plätze erfolgt nach den Anmeldungen .
Voranmeldungen werden entgegengenommen.

Der Bürgermeister.

eigene Abfüllung
' / . Flasche

eig Abfüllung
'/. Flasche

3 .ZO Mr.
' /- Flasche

I .9O Mk.
inschl. « teuer u .

Klaichk . Bioherer einschl. Steuer und
Flasche ,

Bad . Lotterie -Einnehmer
Karlsruhe , Hebelstrasse II ,
Telefon 4828 . Postscheckkonto 17 808 ,
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Der Vatikan als Helfer in öer !
öeutschen Not.

Wir haben kürzlich über das päpstliche
Hilfswerk für Deutschland berichtet . Heilte
sind wir in der Lage , auf Grund anthenti -
scher Informationen eine ausführlichere
Darstellung der Tätigkeit des Vatikans zur
Linderung der deutschen Not zu bringen /

Auf eine Anfrage nach der Unterstützung , die dein
deutschen Volk in den letzten Jahren von Rom zuge -
gangen sei , wurde im Vatikan selbst der kurze Be -
fcheid gegeben : eine genaue Zusammenstellung der
Spenden , die von hier nach Deutschland gegangen
sind , ist, jedenfalls im Allgenblick , schwer möglich .
Die Spenden mögen zusammen zwischen 10 und
20 Millionen Lire betragen . Sie sind für die
verschiedensten Bedürfnisse gegeben worden ; sehr
viel , um der Kindernot zn steuern ! im vergangenen
Winter konnten wir unter anderen 50 000 Meter
Flanell nach Deutschland schicken. Dann viel für
Studierende und wissenschaftliche Unternehmlingen ,
Zeitschristen n . a . In der letzten Zeit unterstützen wir
hauptsächlich verschämte Arme , die durch die
Geldenlivertnng ins Elend gekommen sind , Uebri -
gens legt der Hl . Stuhl viel mehr als auf diese ün -
mittelbaren Spenden Gewicht auf die Hilfe , die er
durch seine Bitten und seine Vermittlung in der
ailßerdeutschen katholischen Welt für Deutschland
flüssig inachen konnte .

Zu den unmittelbaren Spenden des HI . Stuhles
nur eine Bemerkung : sie sind so sehr ohne kon -
f e s s i o n e l l e Rücksichtnahme gegeben wor -
den , daß in Rom die Klage einlief , der Hl . Vater
fchenke zu viel an Nichtkatholiken . Man entgegnete
aber dort , die Größe der Not sei allein maßgebend
für die Bestimmung der Unterstützungen .

Es ist die andere Art der päpstlichen Hilfe , Beschaf -
fung von Geld und Nahrung durch Vermittlung , die
hier zilr Sprache kommen foll . Dabei bemerken wir
ausdrücklich , daß die Frage : Vatikan und Repära -
tionen hier nicht znr Sprache kommt .

Der Waffenstillstand , den Deutschland am 11 . Nov .
1918 unterzeichnen mußte , bestimmte Aufrechtsrhal¬
tung der Hnngersperre . Das deutsche Volk hat diese
Bestimmung als ganz besonders ' hart empfunden ,
weil durch sie gerade die am Kriege nicht Beteiligten ,
besonders Kranke , Frauen und Kinder an Gesund -
heit und Leben geschädigt werden mußten . Man hat
gegen Benedikt XV. den Vorwurf erhoben , er sei die -
ser Bestimmilng gleichgültig und gefühllos gegen -
übergestanden . Die wahre .Gesinnung des Papstes
kennzeichnen folgende Tatsachen :

Als in den Wochen nach Abschluß des Waffenstill -
standes von verschiedenen Seiten Hilferufe nach Rom
geleitet wurden , gab Kardinal Gasparri schon am 21.
November , also kaum 10 Tage nach Unterzeichnung
öes Waffenstillstands , Nuntius Pacelli folgende Auf -
klärung für die deutsche Regierung : „Der Hl . Vater
hat sich fchon vorher für die Lebensmittelversorgung
Deutschlands und die Milderung der Waffenstill -
standsbedinguugen bei Präsident Wilson verwandt :
er hat aber geivollt , daß weitere sofortige Schritte
bei französischen und amerikanischen Episkopat und
bei der englischen Regierung gemacht würden .

"
Wegen Aufhebung der Hungersperre nnd Zufuhr
vou Lebensmitteln sprach Papst Benedikt XV. noch -
mals eigens am 10. März 1919 im Geheimen Kon -
sistorillm . Die Sperre fiel erst am 28 . Juni , und
der Hl . Vater beeilte sich , dem deutschen Volke dazu
Glück zu wünschen . In seinem Brief . an die UentsÄen
Bischöfe vom 15. Juli 1919' sagt er : endlich
ist die Seesperre aufgehoben , die so viele am Kriege
gar nicht Beteiligte gerade bei euch hingerafft hat .
Deshalb statten wir, . . . dem allmächtigen Gott mit
euch und euerem ganzen Volk besonderen Dank ab .

"
(Acta Ap . Sedis Bd . II , 1919 , S . 305 f .) Aber immer
noch um die Ernährung Deutschlands besorgt , fügt
er bei : „ Wir vertrauen außerdem darauf , daß alle
Angehörigen der Kulturvölker , gauz besonders die
Katholiken , diesem Volk , das wir der äußersten Not
anheimgegeben wissen , sofort zu Hilfe kommen . . .
Was uns angeht , so werden wir auch in dieser hoch -
ften Gefahr eueres Vaterlandes sicher nicht im Stiche
lassen . Denn von selbst wendet sich die väterliche
Liebe fürsorglicher dahin Ivo die Kinder ihrer mehr
bedürfen , nach dem Beispiel des heiligsten Erlösers
ber Menschheit , der gerührt durch die Not der Menge

jenes denkivürdige Wort sprach : Mich erbarmt des
Volkes.

" ■
Seinem Versprechen - gemäß hat Benedikt XV. noch

im Jähre 1919 zwei Hilfsquellen für uns eröffnet .
Im September dieses Jahres wandte sich in seinem
Auftrag Kardinal Gasparri mit einem langen und
außerordentlich eindringlichen Schreiben an die 8 3.
G e n er a l v e r s a m m l u n g der k a t h o ! i •
s ch e n Deutsche , m e r i k a n e r . „ Wissend, " beißt
es darin, „unter welch fürchterlichen' Verhältnissen
ilnsere Brüder in Deutschland jetzt leben, dringt der
Hl . Vater außerdem nachdrücklichst in sie , ihnen jede
Unterstützung, leibliche wie seelische, ans dem schnell-
sten lind wirksamsten Wege zuteil werden zu lassen ,
ganz besonders die Handelsbeziehungen nnd alle jene
Wohltaten , die gewöhnlich diese im Gefolge haben,
frühzeitig wieder auszunehmen .

" Das päpstliche
Schreiben wurde der Allstoß zu allen den stillen und
öffentlichen Gaben , die seitdem von den Katholiken
der Vereinigten Staaten zu uns herübergeflossen
sind , nnd wir können hellte dankbar feststelle » , daß
selten eine päpstliche Mahnung so reiche Früchte ge -
tragen hat wie diese.

Am 2-1 . November 1919 ordnete Benedikt XV.
durch sein Rundschreiben „Pateriio iant diu" für den
28 . Dezember das Fest der unschuldigen Kinder in
allen Kirchen der katholischen Welt eine S a m m -
lnng von Geld , L e b e n s m i t t e l n , Arz¬
neien , Kleide r .n nnd Wäsche an f ii r d i e
notleidenden Kinder Mitteleuropas
n n d K l e i n a s i e n s (Acta Ap . Sedis Bd . II , 1919 ,
30 f . ) . Der Aufruf des Papstes hatte , noch bevor die
Sammlung selbst stattfand , schon den großen Erfolg ,
daß sich die von Rom getrennten Bischöfe Englands,
Amerikas , Schwedens liitb des Orients dem Vor-
gehen des Papstes anschlössen. Das Ergebnis der
Sammlung veröffentlichte der Ofservatore Romano
in Nr . 304 vom 20 .—21 . Dezember 1920 . Sie betrug
16 747 604 Lire . Davon waren verteilt worden an
Deutschland- Oesterreich - Ungarn etwas über 9 Millio -
nen (Deutschland rund 4 200 000 , Oesterreich 3 >/^
Millionen , Ungarn gegen 1300 000 Lire) , an das
Baltikum , Polen nnd Tschechoslowakei über 3 ''/ >
Millionen , an die Balkanländer und die Ukraine
genau 1 % Millionen , an Kleinasien , Armenien und
Kankasien über 600 000 Lire , an Italien 265 000 , ai?
Frankreich 200 000 Lire . Der Rest wurde dem Save
the Wildren Fund überwiesen . . Das Dankesrund-
schreiben , das Benedikt XV . am 1 . Dezember 1920 für
die Sammlung erließ , und in dein er das Liebes-
opfer der reichen für die armen Kinder behandelt , ist
in seiner Art das Schönste, was der rede - nnd schrist-
gewandte Papst uns hinterlassen hat (in deutschem
Tert in den „Stimmen der Zeit Bd . 105 , 1923,
S . 313 f .) .

Die beiden folgenden Jahre war die päpstliche Für -
sorge hauptsächlich durch das russische Hungergebist
in Anspruch genommen . Ueber uns brach die schwerste
Not herein nach dem Zusammenbruch des Ruhr-
kainpfes, im September 1923 .

Wegen des drohenden Hungers wandte sich
Pius XI . damals für uns a n den amer ika n i -
fchen Episkopat in seinem Schreiben an die
Kardinäle O 'Eonnel und Dougherty vom 28 . Sep-
tember 1923 , worin er für die Russenhilfe dankt und
um ueue Uuterstützuug für die notleidenden Kinder
in Kleinasien - Armenien , Japan und für uns bittet:
„Im Herzen Europas droht der nächste Winter ilicht
nur mit der Strenge der Jahreszeit , sondern auch
mit deil Schrecken des Hungers. Auch dorthin möch«
teil wir unsere Hilfe gelangen lassen Mit größerer
Freigebigkeit , als uns bisher möglich war. Wir
zweifeln nicht , daß ihr uns auch diese Möglichkeit
gebt mit jener Großmut und dem Organisations¬
talent, die euch auszeichnen.

"
Unterdessen brach die Not über weite Schichteil

Unseres Volkes lawinenartig herein . Am 4 . Dezem -
ber 1923 rief Pins XI. -nochmals die Hilfe der
amerikanischen Katholiken für uns an
durch ein Telegramm des Kardinalstaatssekretärs
an den apostolischen Delegaten in Washington , worin
in den eindringlichsten Worten um beschleuuigte
Sammlung von Lebensmitteln uud Kleidern für die
von Hunger nnd Kälte betroffenen und bedrohten
Kreise des deutschen Volkes , besonders für die Kitt-
der, Mütter und alte Senke gebeten wurde .

Der Apostolifche Delegat Fumasoni -Biondi ant¬
wortete am 15. Dezember, also schoil nach 10 Tagen:
Die durch das päpstliche Schreiben vom September
veranlasste Geldfammlnng (Holy Fathers Charitable

33)

Der Roma » einer Dollnrprinzessin
von Felix N a b o r.

So ging sie nach Oberammergau . —
Es war aber schwer, in dem Passionsdorfe eine

passende Wohnung zn finden , da der Ort von Win -
tersportlern und Geschäftsleuten, die aus den Spie -
len Gewinn zu schlagen hofften, ganz überfüllt war.
Am liebsten hätte sie das reizende Hillernschlößchen
bezogen : allein der jetzige Besitzer , ein reichgewor -
dener Industrieller, der die schmutzige Wäsche der
Großstadt reinigte und darüber zum Millionär ge-
Wörden war , wies sie kurzer Hand ab , da fchon
„all 's besetzt " sei .

Rose -Mary ärgerte sich maßlos über ihn und die
mächtige Flagge , die er auf dem Schlößchen hatte
aufziehen lassen nnd die nun triumphierend seine
Anwesenheit verkündete. „Komisches Land "

, sagte
sie zu ihrer Begleiterin . „Von deil Königsschlössern
hat mau die Standarte » herabgerissen, dafür lassen
jetzt die Jndnstrieritter auf ihren Burgen ihre Van -
Her wehen .

"
Mit Hilfe Traudls gelaug es ihr nach vielem Be-

mühen , bei deren Verwandten , in der Villa „ Edel¬
weiß" zwei Zimmer nnd eine Kammer für Traiidl
Su mieten. Die Leute waren schlichte , einfache Men -
scheu , die, wie alle Ammerganer , völlig in „ dem
Passion " aufgingen . Ihr ganzes Leben war auf das
heilige Spiel eingestellt. „Der Pafsioii" mar für sie
!daZ Zentrum der Welt, um das sich all ihre Wünsche ,
Gedanken nnd Hoffnungen drehten.

Rofe -Mary kam sich unter ihnen vor wie Magda -
.
'leim , die Sünderin , die nicht , würdig war , diesen
öurch das erhabene Spiel geheiligten Boden zn be-
treten . Und war sie denn nicht auch eine moderne

Sünderin ? . . . Hatte sie nicht alle Lust der Erde
genossen ? . . .
_ Trotz allem war sie nicht satt geworden . Ihr

Herz hnngerte nach Liebe , ihre Seele dürstete nach
Wahrheit und Frieden . In einsamen Nächten
weinte sie über sich selber und die Rene fraß an ihr
wie ein giftiger Wurm .

Ihr Stolz gab es jedoch nicht zu , sich einem Men -
fchen zu offenbaren ! auch der Verkehr mit der
Baronin Glonn war nicht so einfach , wie sie sich ge-
dacht hatte . Die Ammergauer lebten sehr zurück-
gezogen , man sah sie nur selten im Gasthaus ; jedes
Haus bildete für sich einen abgeschlossenen Kreis , in
dem kein Fremder Zutritt hatte . Jetzt übten sie
ihre Rollen zum heiligen Spiel , um bereit zu sein,
wenn der Ruf an sie erging . In aller Stille , umr¬
ing und ernst , bereiteten sie sich vor auf den großen
Tag , an dem das erhabene Schauspie ! der Passion
über die Bretter ihrer Bühne gehen sollte . .

Um ihre innere Ruhe wieder zu finden , ging
Rofe -Mary jeden Tag in die Berge , die im Winter -
fchnee lagen und . mit ihrem reinen Silberweiß einen
wunderbaren , märchenhaften Anblick darboteil .
Wenn sie dann auf dem Rodelschlitten pfeilschnell zn
Tal fuhr oder auf Schneeschuhen über die endlosen
Schnee fläche » des Laber und Aufacker glitt , vergaß
sie für Stunden alle Sorgen des Lebens und ging
ganz und gar im Wintersport auf . Sie wurde dabei
immer waghalsiger , sodaß Henry Baker , der sich
dauernd in Oberammergau eingenistet hatte , sich
weigerte , ihr Gefolgschaft zu leisten . „ Mein Leben
ist mir zu lieb , als daß ich es deiner Laiinen wegen
anfs '« piel setze," erklärte er ihr . Sie goß die ganze
■Schale ihres Zornes und Spottes über ihn aus und
sie trennten sich in Unfrieden . —

Am Abend trafen sie sich in der „Alten Post " .
Rose- Mary nahm dort ihre Abendmahlzeit ein ,
Henry suchte sich mit den Aminergauern anzu¬

Fund) habe schon 100 000 Dollars ergeben. Sie gehe
weiter , zugleich habe er aber zur sofortigen
H i l fein d e r d e u,t s ch e ll N o t e i n Zen tra l-
k o rn -i t e e gebildet , das unter dem Protektorat
des Erzbischofs Hayes stehe uui> Joses F . Rummel
zum Generalsekretär habe . Dieses Komitee sammle
Lebensmittel und Kleider . — Generalsekretär Rum -
mel selbst konnte am 30 . Januar melden : Der karita-
tioe Feldziig , der vom Hl . Vater für Deutschland an¬
gesagt ist, findet bei den katholischen Amerikanern
herzliche Aufnahme . 30 000 Kilo Kleider, 10 000
Kilo Lebensmittel sind schon geschickt , noch größere
Quantitäten stehen zur Verfügung und gehen mit
jedem abfahrenden Dampfer übers Meer . — Die
drei Dampfer Orduna, Mount Carrol, Albert Ballin
haben allein 378 098,50 Kilo Kleider und Lebens-
mittel ans der Sammlung herübergeschafft.

Ein entsprechender Hilfe r n f wie nach den Ver-
einigten Staaten erging ' für Deutschland nach Ar -
g e n t i u i e n . Nuntius Beda in Bueilos Aires
konnte auch von dort am 30 . Januar 1924 als Ergeb-
nis seiner Bemühungen mitteilen : Zur Unter¬
stützung der Deutschen hat sich ein Komitee aus den
vornehmsten Damen der Stadt gebildet, an der
Spitze Frau Teodolina Alvear de Lezica . Das Me-
tropolitankapitel hat sofort mit 2000 Pesos gezeich¬
net und der Generalvikar eine besondere Kollekte
unter dem Welt - und Ordensklerus und in allen
Kirchen in Bueuos -Aires angeordnet . Bis zum 30 .
Januar sind 34 661 Pesos eingegangen , doch stehen
»och .verschiedene Listen der Hauptstadt und die Er-
gebnisse der anderen Diözesen ans . Kleider nnd
Wäsche werden gleichfalls gesammelt.

Die Verteilung dieser Gaben in der Heimat ge¬
schieht durch Nuntius Pacelli, die deutschen Bischöfe
und deii Caritasverband.

Noch eines . darf nicht vergessen werden : der Er -
folg , den die Hilferufe unserer Bischöfe im katho¬
lische » Ausland gehabt habe » — in Europa gebührt
der Ehrenpreis der Liebestätigkeit Holland nnd
der S ch we i z ; aber auch in S p a it i e » sind ganze
Diözesankollckten für uns . abgehalten worden, und
ebenso erließ Kardinal Bourne in London einen
Aufruf an seine Diozesanen, uns großmütig zu nn-
M' stützen — dieser Erfolg ist d e m Bei¬
spiel und der Ermunterung , d i e v o m
H l . S t ll h l a .u s g i n g e n , ganz iv e s e n t l i ch
m i t z u verdanke n.

Der Vatikan hat mit ganz derselben Liebe , mit der¬
er unsere Not zu steuern suchte, der vom Krieg
zertretenen Bevölkerung in Belgien und N o r d -
f r a n k r e i ch . in Polen , auf dem Balkan nnd
in .Kleinasien , nnd nach dem Kriege den vom
Hunger so furchtbar heimgesuchten Rnssen gehol¬
fen, soviel er nur vermochte . Seine caritative Tätig-
keit war durch und Mrch allgemein — katholisch
— und übernational . Wenn man aber in den
verflossenen Monaten unter der Masse der Deutschen ,
die sich stromartig über Italien ergoß, Taufende im
Luxus einfach schwimmen sah , als ob nicht in der
Heimat noch Millionen dem Hunger ausgeliefert
wären , so konnte man sich des (für de» Katholiken
gewiß erhebenden, aber für den Deutschen Pein -
lichen) Gefühles nicht erwehren : der Hl . Vater
f ü h l t mehr in i t uns als so ma n che r . a n s
dem eigenen Volke . Und das Gefühl war um
so peinlicher, als gerade in d e in Augenblick die völ¬
kische Hetze gegen den Vatikan i in Hitler -
Lndendorff - Prozeß ihren Höhepunkt er-
reichte .

( 5 )

Die italienischen Aottenmsnsver

Rom , 23 . Augnst 1921.
Die letzten Flottenmanöver großen Stils , die von

der italienischen Flotte ausgeführt wurden , sind jene
im Jahr 1910 unter dem Befehl des Admirals
Bettolo . Von jenem Zeitpunkt an wurde die Tradi¬
tion durch die verschiedenartigsten Ursachen unter -
krochen , der libische Krieg verhinderte sie in de »
Jahren 1911 nnd 1912 , die 'Umarbeitung des
Marineabkommcns mit Oesterreich nnd Deutschland
im Jahr 1913 zum Zweck der Ailsbaiumg nnd Be¬
festigung des Dreibundabkommens , der Weltkrieg
von 1914 bis 1919 , der Wiederaufbau der Seestreit -
kräfte nnd deren Anpassung an die Erfahrungen
des Weltkrieges von 1919 bis 1922, die Episode von

Korfu , die die scho » begonnenen Hebungen im Be¬
ginn abschnitt im Jahre 1923.

*
;

Die Wiederaufnahme der Tradition geschicht so-
mit unter gänzlich veränderten Bedingungen sowohlin Bezug auf die technischen Mittel der Seeschiffahrt
und des Seekrieges als auch in Bezug ans die
tischen Faktoren und« Elemente des Mittel .neervlo.

'
blems . Was die ersieren betrifft , so geniige es , dar-
auf hinzuweisen, daß in den Manövern , die sich in;
der zweiten Hälfte des Monats August - abspielen
iverden, nach zwei längeren vorbereitenden Schieß -
Übungen, an denen unter der Führung des 2ls>
mirals Acton fast die gauze italienische Flotte mit .
hundert Schiffen teilnahm , sowohl die „ Mas " wie
die Unterseeboote und die Wasserflugzeuge ausgie-
bigste Verwendung finden werden. Technisch wer -
den sich also diese Manöver von denen des Jahres
1910 wesentlich unterscheiden . Was sodann die poli -
tischen ' Verhältnisse des Mittelmeers betrifft , so ist
es ja bekannt, wie sehr diese sich in den letzten vier -
zehn Jahren verändert haben . Die Gefahren , die
damals Von der österreichisch- ungarischen Flotte droh¬
ten, existieren nicht mehr, die Gefahr von der russi¬
schen nnd türkischen Flotte ist ans ein Minimum re -
duziert , wenigstens für den Augenblick , so bleiben
nur fiinf Nationen , die sich um die Vorherrschaft im
Mittelmeer streiten, davon drei in erster Linie —
Italien , Frankreich, England — eine , die mehr ein«
untergeordnete Rolle spielt — Spanien — nnd eine ,
die Raum zu Expansion sucht, wenn sie mich zunächst
durch innere Wirrnisse und Krisen gehemmt ist —
Griechenland. —

Bedenkt man dies nnd weiterhin die Erfahrung ,
die der Krieg gezeitigt hat , daß die wichtigste Be-
dentiiug des Meeres die ist , alÄ Zufahrtsstraße lind
Versorgung zu dienen, so versteht man , daß die dies -
jährigen Flottenmanöver ein wesentlich anderes stra -
tegisches Thema habe » als die im Jahre 1910. Da-
mals hatten die Manöver ausschließlich Bezug auf
die Adria nnd deshalb war eine ihrer Hauptaufgaben
nach der Zusammenziehnng der Seestreitkräfte in
Gaste die Verhinderung einer Beschießung des
Hafens von Ancona und die Durchführung einer
Verteidigung Venedigsunter Verwendung von Un-
terseebooten, deren Tätigkeitsbereich jedoch damals
noch sehr beschränkt war . » Ĥeilte, wie gesagt , ist das
strategische Problem wesentlich anders und gründet
sich auf die Sicherheit des Mittelmeers als große
Weltverkehrsstraße . —

Hierin ist England Italien schon vDrangegangen;
England hat nach der Verstärkung seiner Flotte iiu
Mittelmeer und nach der Befestigung von Malta im
vergangenen Frühjahr mit seinen bei den Balearen
abgehaltenen Manövern die Möglichkeit studiert, den
Seeweg Gibraltar, Malta, Aegypten, Suez zn sichern
und- aufrecht zu erhalten bei Bedrohung durch feind¬
liche Flotten . —

Das vom italienischen Admiralstab gestellte Thema
ist ganz entsprechend und besteht in der Aufgabe,
einen Verpflegungszug oder Lebensnntteltransport
aus den östlichen Häfen Libiens unter dem Schutz '
der nationalen Flotte lind bei Bedrohung von seilen
einer feindlichen Flotte in einen der südlichen Häsen
Italiens zu geleiten, nach Tarent oder Augusta . —

Die Wichtigkeit und Beedutung dieser , Manöver
besteht also nicht nur in der Lösung der gestellten
Aufgabe, den Richtlinien nnd Erfahrungen , die die
Uebung für den Ernstfall liefern, sondern vor allem
auch darin, daß sie dem italienischen Volk ja der gan-
zen Welt dartun, daß der Wiederaufbau auch in der
Marine vollendete Tatsache ist . und daß sich Italien
daran machen kann, dieser Flotte die so Notwendige
Basis im Mittelmeer zu schaffen, '

Dr . Z i n e l l i - L o f i .
- ( * ) -

öes
Abg . K o e ii e it ( fiqtntn . ) bezeichnet die Gutnchten -

gesetze als nationalen Verrat .
Abg . Schröder (Nät /soz .) erinnert an Schlageter

und protestiert - s>egen die Versklavung des deutschen Vol -
kes.

Abg . Dr . B e ck e r - Hesse» (>DVp . ) erklärt , daß die
Industrie gewillt sei , die größten Opfer ,',it bringen . Das
Märchen von der Versklavung der Industrie sollte man
der Linken nicht nachplappern . Damit schließt die Aus »
spräche über die Jndustrievorlagen .

freunden . Aus reinem Widerspruchsgeist fing
Rofe - Mary mit ihm Streit an und verspottete ihn
wegen seiner Affenliebe für die Ammerganer , die sich
Haare und Bart wachsen ließen wie Zigeuner .
Henry aber , der sich bei ihnen einschmeicheln wollte ,
nahm sie in Schutz und mannte sie Künstler nnd
Edelinenschen .

Rose -Mary , die keinen Widerspruch ertragen
konnte , geriet in heftigen Zorn und fuhr ihn an :
„ Geh mir mit eurer Passion ! Das ist doch nur Spe -
kulation und die Ammerganer machen damit ein
glänzendes Geschäft . Wenn erst die Amerikaner an -
rücken Und die Dollars fliegen lassen — hip , hip !
Das wird einen Tanz ums goldene Kalb geben !"

Die Ammerganer an ihren Tischen fuhren ein-
por , als hätte man sie ins Gesicht geschlagen . Rose -
Mary hatte englisch gesprochen , aber nicht bedacht,
daß die meisten Ammerganer diese Sprache verstehen .
Ein breitschultriger Mann mit prächtigem Apostel -
köpf blickte sie vorwurfsvoll an und sagte höflich,
aber sehr energisch : „Das trifft nicht zu , wertes
Fräulein . Die Ammerganer sind keine Spekulanten ,
sondern führen den Passion (Die Ammerganer sagen
durchweg „Der Passion " ) auf aus Liebe zur Sache
und um ein Gelöbnis ihrer Vorfahren zu erfüllen .
Geld und Gewinn kommen dabei nicht in Betracht
— oder doch erst in letzter Linie , weil wir eben
auch leben müssen und ungeheure Auslagen nnd ein
großes Risiko haben . Kann durch irgend ein Miß -
geschick das Spiel nicht den ganzen Sommer hin -
durch aufgeführt werden , so sind wir allesamt rui -
niert . Geht alles gut vorüber , so haben ivir wohl
schöne Einnahmen , aber reich wird keiner davon —
nnd doch wäre dies für nnsere Hauptdarsteller eine
Leichtigkeit . Unserem Christus -Darsteller zum ,

Bei¬
spiel hat man im vorigen Jahre zwei Millionen
Dollar angeboten für eine Tournee durch Amerika .

„Und er ? . . stieß Rofe -Mary hervor .

„Hat abgelehnt .
"

. „Nicht möglich .
"

■ „Doch . Er wollte nicht brechen mit der geheiligten
Tradition und das stille Leben im Kreise seiner
Familie steht ihm höher als aller Ruhm und Reich-
tum der Welt .

' Sehen Sie , Fräulein, so sind wir
Ammergauer .

"
. Rose -Mary war etwas kleinlaut geworden und be-

trachtete erstaunt diese bärtigen Männer , die ihr
wie die ehrwürdigen Gestalten aus der Bibel eut-
gegentraten . •
. Ein zweiter Ämmergquer , der wie ein Erzvater
aussah , unterstützte feinen Freund : „Schauen S ',
Frollein, " sagte er mit urwüchsigem . Dialekt , .„Sie
miiss 'n net schlecht vo» uns denk'n . Miä ' r kunnt 'n
Geld wie Heu machen , bal mir nur inöcht 'n . Wissen
S ' aa , daß uns a amerikanische Film -G 'fellfchaft
fufzig Millionen gsbot'n hat für nnf ' ren Passion? "

. „Wirklich ? " fragte Rofe -Mary verwundert .
„Jawoll , frog 'n S ' nur Eahna Ihrem Nachbar .

"
Er blinzelte zu Henry hinüber, der ein wenig ver¬
legen antwortete :

„Es ist schon so , Rose - Mary . Einmal mußt du es
ja doch erfahren , daß ich die Sache manage.

"

„Ooooo," machte Rose - Mary verblüfft. „Darum
also bist du in Ammergau ? lind der Erfolg .

"

Der Alte strich sich den Patriarchenbart und rief
heftig : „Na , na und noch kimal na , mia 'r vakaff 'n
nnser Recht net . Mia 'r werden uet̂ zum Judas an
nns 'ren Vorfahren und am Passion.

"

„Ich gebe die Hoffnung noch nicht auf," suchte
Henry einzulenken. „ Heule habe ich dem Passions¬
komitee ei » neues, höheres Angebot gemacht —, und
viele Ammerganer stimmen dafür . . ."

„ Ein paar Junge vielleicht , die Alten aber net, "

rief der Weißbart unmutig , trank sein Glas leer und
verließ das Wirtshaus . (Forisetzuttg folgt .)
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Da folgt nunmehr die Beratung der dritten Gruppeder Vorlagen

des Reichsbahngesetzes und des ReichSbahnpersonal -
gefetzes .

Abg . Schumann (Soz . ) verwahrt seine Partei ge -
gen den kommunistischen Vorwurf " des Arbeiterverrats .

Inzwischen sind zum Mantelgesetz eine Reihe von
Anträgen eingegangen . Ein volksparteilicher An -
trag fordert , daß die Reichsregierung darauf hinwirke ,
daß die widerrechtlich besetzten Gebiete so rafch wie mög¬
lich jedenfalls aber erheblich vor dem IS . August 1925
geräumt werde , daß die Kölner Zone unter allen Um -
ständen am 10. Januar 1925 geräumt und Sicherheit
dafür geschaffen wird , daß die Besatzungsbehörden künf -
kg ihre Befugnisse nicht überschreiten . Ein weiterer
volksparteilicher Antrag wünscht eine Einfügung , wcknach
die Gutachten -Gesetze außer Kraft treten , sobald die
Reichsregierung feststellt , daß die Verträge über die An -
leihe von 800 Millionen GMk . nicht Zustandekommen .
Eine Entschließung des Zentrums fordert , daß bei
den Ueberleitungsverhandlungen auf eine Revision aller
von der Rheinlandkommisfion erlassenen Anordnungen
und auf die Zurückführung des Okkupationsregimes auf
das für die Sicherung der Besatzungstruppen unerläß -
liche Maß hingewirkt werde . — Abg . Dr . Brüning
(Ztr . ) verlangt die Sicherung der Rechte des Eisenbahn -
Personals . Zum Mantelgesetz find weiter noch zwei
volksparteiliche Entschließungen über die Schuldfrage
und über ' die handelsvertraglichen Verhandlungen ein -
gegangen . In der ersten wird feierlich Einspruch gegen
di> im Verfailler Vertrag festgestellte deutsche Kriegs -
schuld erhoben und die Reichsregierung aufgefordert , eine
Rcchtsverwahrung bei jeder Gelegenheit zum Ausdruck
zu bringen . In der zweiten Entschließung wird betont ,
daß die Handelsvertragsverhandlungen mit Frankreich
itnd Belgien nicht unter dem Druck der fortdauernden
militärischen Besetzung des widerrechtlich besetzten Ge -
biets stehen dürften und daß der Reichstag einem unter
solchem militärischen Druck zustandegekommenen Han -
delsvertrag nicht zustimmen würde . Eine Zentrums -
entsch ließung zum Aufbringungsgesetz
wünschte , daß die freie Grenze mit Rücksicht auf die be-
sondere schwierige Lage der kleineren gewerblichen Un¬
tern hmungen nicht unter 20000 Mk . festgesetzt werde .

Abg . Groß (Ztr . ) erörtert Eisenbahnpersonalfragcn .
Hier seien alle Parteien einig .

Abg . Rosenberg (Komm .) glaubt , daß die Her -
stellung einer bürgerlichen Einbeitsfront bereits im
Gange sei . Der Redner übte scharfe Kritik an der Hal -
tung der Sozialdemokratie , die immer mehr zu einer
Hilfstruppe des Kapitalismus geworden sei.

Reichsverkehrsminister C e f e t , der von den Kom -
munisten mit Lärm empfangen wird , wendet sich gegen
die Angriffe , die der Abg . Rosenberg gegen Staatsfekre -
tär Bergmann gerichtet hat . Bergmann habe in Lon -
don und Paris dem Reich wertvolle Dienste geleistet .

Darauf wird die Beratung abgebrochen . Nächste
Sitzung Mittwoch vormittag 11 Uhr : Fortsetzung der
zweiten Beratung der Gutachten -Gesetze . Schluß nach
9 Uhr .

- ( * ) -

deutkhianö .
Zentrum und Lonöon .

Aus der Zentrumsfraktion des Reichstags wird
.geschrieben: Für das Zentrum ist die Londoner
Entscheidung eine Angelegenheit von hoch -
st er nationaler Bedeutung . Darum
lehnt das Zentrum es auch ab , diese Entscheidung zu
verknüpfen mit Zugeständnissen , die auf anderen
Gebieten liegen , um auf diese Weise die Mehrheit
zu erkaufen . Die Parteien , die ablehnen wollen ,
müssen offen Farbe bekennen. Das ganze deutsche
Volk soll sehen , wer diejenigen sind , die den in Lon-
don erzielten Fortschritt ablehnen und welche Gründe
sie dafür geltend machen. Zu einer Reichs -

-Lagsauflösung zu drängen , liegt dem
Zentrumfern . Abereshältesfürnot -
wendig , daß eine vollständige Klarheit
geschaffen wird . Und so wichtig die Frage
der Schutzzölle für weite Kreise unseres Volkes ist,
so entschieden würde das Zentrum es ablehnen müs-
sen , einmal diese Frage zum Gegenstand eines
Kaufpreises zu machen. Es ist ungemein charakte -
ristisch , daß es tatsächlich deutschnationale Kreise
gibt, , die ganz offen mit dem Gedanken
liebäugeln , daß sie von der Regierung ein

Geschenk , und zwar gerade in Gestalt der Schutzzölle
dafür haben müssen, wenn sie den Londoner Ab-
machungen zustimmen . Sind dann diese Londoner
Vereinbarungen nicht mehr ein „ Verbrechen"

, ein
„ zweides Versailles " und wie die Bezeichnungen alle
heißen , die in all den Monaten einer hemmungs -
losen Agitation auf das deutsche Volk losgelassen
worden sind ?

Die Reichsregierung tut gut daran , wenn sie sich
durch den Lärm in keiner Weife in ihrer Ruhe be-
irren läßt . Daß das der Fall ist, dafür bürgt uns
die zielsichere , nüchterne und kluge
Haltung des Reichskanzlers selber .
Die Reichsregierung ist entschlossen , den einmal be-
schrittenen Weg vorwärts zu gehen . Das Kabinett
hat einmütig sich dahin ausgesprochen , daß, mag
die Reichstagsentscherdung fallen , wie sie will , die
Reichsregierung die Londoner Abmachungen unter -
zeichnet. Das Londoner Konferenzwerk darf nicht
scheitern und es wird nicht scheitern! Wenn kein
Mitglied der deutschen Reichsregierung sich nach
London begeben kann, wird der dortige deutsche Bot -
schafter die notwendigen Anweisungen erhalten , um
am 30 . August unter allen Umständen zu unterzeich-
nen . Würde im Reichstage die Zweidrittelmehrheit
nicht erreicht werden , dann wird dieser Reichstag ,
wozu er schon längst reif ist, nach Hause geschickt
und der Kampf und die große Entscheidung über
ötefe

_ Dinge werden dann vom neuen Reichstag zu
vollziehen sein. Denn dieser Reichstag mit der
deutschnationalen Bleikugel auf der einen Seite und
der völkischen und kommunistischen Fessel auf der an-
deren ■Seite kann eine ersprießliche Tätigkeit nicht
durchführen. Er ist die Quelle fortdauernder Un -
ruhe und Unsicherheit, die unser ganzes politisches
und wirtschaftliches Leben nachgerade in die aller -
größte Gefahr bringt .

- ( * ) -

Msianö .
Der Genfer Garantievertrag.

Paris , 26 . Aug . Die französische Regierung hat
soeben in einem ausführlichen Schreiben an den Ge¬
neralsekretär des Völkerbundes mitgeteilt , daß sie den
Plan der „ gegenseitigen Unterstützung " billigt . Die
grundsätzlichen Fragen stimmten mit der von Frank -
reich verfolgten Politik überein . Dieses Schreiben
läßt sich in folgende drei Punkte zusammenfassen :
1 . Jeder Plan einer Herabsetzung der Rüstungen muß
von der vorherigen Einführung eines effektiven , so-
fortigen und gegenseitigen Beistandes abhängig ge-
macht werden .

2. Die Herabsetzung _
der nationalen Rüstungen

kann nur als Ganzes in Betracht gezogen werden ,
ohne daß ihre verschiedenen Formen , die Land -, See -
und Luftrüstungen unabhängig voneinander be-
trachtet werden können .

3 .Dem Vertrauen in die eingegangenen Vervftich -
tungen liegt eine Organisation gegenseitigen Bei -
standes zugrunde . Daher müssen die Staaten , wenn
sie sich einem derartigen Pakt anschließen wollen ,
naturgemäß entsprechend Artikel 1 der Völkerbunds -
satzung für ihre aufrichtigen Absichten die Garantie
bieten , die internationalen Verpflichtungen innezu -
halten .

Einwände erhebt die französische Regierung u. a.
in folgenden Punkten : Sie will , daß der Fall des An -
griffs definiert wird . Für die Bedingungen des
Eingreifens müsse dem Völkerbund eine ange -
messenere Frist als vier Tage gewährt werden . An -
gebracht wäre es , wenn in dem Unterstützunaspakt
vorgesehen würde , daß eine durch Mehrheitsbeschluß
getroffene Bedingung des Eingreifens die Möglich -
keit geben würde , im Interesse der Aufrechterhaltung
des Rechts mit den zur Verfügung stehenden besten
Mitteln vorzugehen . Endlich empfiehlt die fran -
zösische Regierung , die allgemeine gegenseitige Unter -
stützung im Angriffsfalle dadurch zu erleichtern , daß
an Stelle der für die Abstimmung des Völkerbunds -
rats vorgesehenen Einstimmigkeit die Zweidrittel -
Mehrheit gesetzt wird .

Keine Neuorientierung öer jaxanWen
Außenpolitik.

Paris , 26 . Aug . Nach einer Meldung der United
Preß aus Tokio hat der deutsche Botschafter Dr .
S o l f in einer Unterredung die Gerüchte bestritten ,
wonach das amerikanische Einwanderungsgesetz eine
Neuorientierung der japanischen Außenpolitik zur
Folge haben wird . Dr . Solf fügte hinzu , er sei üb -r-
zeugt , daß die Auswirkung des Auswanderungsver -
bots nur oberflächlicher Art sein werde und auf kei-
nen Fall die japanische Außenpolitik in Mitleiden -
schaft ziehen würde . »

akbinettsumbilüung in Selgien .
Brüssel , 26 . Aug . Die bereits angekündigte Um -

bildung des belgischen Kabinetts scheint nach einer
Meldung des Petit Parisien nunmehr Tatsache zu
werden . Der belgische Wirtschastsminifter Van de
Vyvere wird zurücktreten. An seine Ste,e tritt
Myersen .

. ( 5 )

Chronik.
Saüen .
Durlach , 26. August .

(Tot aufgefunden .) Der verheiratete 55 Jahre
alte frühere Gasmeister Fritz Weiler von hier wurde auf
der Karlsruher Landstraße tot aufgefunden . Weiler war
stellenlos und hat durch Erschießen Selbstmord begangen .
Oberdielbach bei Eberbach, 26. August .

( Ein glücklicher Vater .) Die Ehefrau des Tag -
löhner s Pfirsich von hier erfreute dieser Tage ihren Ehe -
mann mit Drillingen , zwei Mädchen und einem
Buben . Die drei Kmder wiegen zusammen 12 Pfund .
Offenburg , 27 . August

(A b s ch i e d s f ei e r.) Die Zentrumspartei
der Stadt Offenburg veranstaltete zu Ehren des von hier
nach Konstanz versetzten Stadtrats Direktor Dr . Mayer
eine Abschiedsfeier . Der Parteivorsitzende Rechtsanwalt
Friedmann würdigte die Verdienste des Scheidenden
um das öffentliche und Parteileben , insbesondere sein
Eintreten für die katholische Sache . Weitere Ansprachen
hielten Kassenbeamter Heisch für den Katholischen
Arbeiterverein , Stadtrat Hacker für den Stadtrat bezw .
die Zentrumsfraktion des Stadtrats , Stadtverordneter
Biefer für die christlichnationale Arbeiterschaft und die
Zentrumsmitglieder des Bürgerausschusses , Stadtrat
Ziegelmaier , Postsekretär Steinhardt für den Elternbeirat
und zuletzt Geistlicher Rat Dekan Lipp namens der katho -
tischen Gemeinde . In allen Ansprachen kamen die großen
Verdienste auf allen Gebieten zum Ausdruck , die sich Dr .
Mayer erworben hatte . Sie klangen aus in Glück und
Wohlergehen für die Zukunft Direktor Dr . Mayer
dankte allen Rednern und Parteifreunden und brachte auf
die Zentrumspartei des Reichs , des Landes und der Stadt
Offenburg ein dreifaches Hoch aus , in das die Anwesen -
den begeistert einstimmten . Die Zwischenpausen füllten
Gesangsvorträge des Katholischen Gesellenoereins und
Musikstücke eines kleinen Orchesters aus . In später
Abendstunde trennte man sich, nachdem noch der Vor -
sitzende Landgerichtsdirektor Eggler in humorvoller Weise
des Scheidenden gedacht hatte , mit dem Wunsche ferneren
Wohlergehens .
M Undingen bei Emmendingen , 26. August .

( Unglücksfall .) Am Samstag war der Landwirt
Ernst Steinte auf der Straße nach Landeck in der Nähe
des südlichen Dorfeinganges mit Grundaufladen be-
schäftigt , während sein fünfjähriger Neffe etwa zwei Meter
vor dem mit Ochsen bespannten Wagen stand . An der
gleichen Stelle der Straße waren Telegraphenarbeiter mit
Reparaturen der Fernsprechleitung beschäftigt , und als
einer derselben vom Mäste herabstieg , scheute plötzlich der
Ochse und sprang etwa 3 Meter vorwärts . Dabei traf die
Deichsel des Wagens den Knaben so unglücklich am Kopf ,
daß er zu Boden stürzte und unter den beladenen Wagen
geriet . Er trug so schwere Verletzungen davon , daß er
innerhalb weniger Minuten verschied .
Areiburg , 26. August .

(Bundesfest des Christi . Iungmänner -
b u n d e s .) (Hestern fand unter zahlreicher Beteiligung
seitens der christlichen Jungmännervereine aus allen
Teilen des badischen Landes das 27 . Bundesfest des ober -
rheinischen Christlichen Jungmännerbundes in Freiburg
statt . Am Samstag wurde das Fest mit einem Be -
grüßungsabend eröffnet , wobei Vertreter des Landes , der
Stadt und der evangelischen Kirchengemeinden die Er -
schienenen begrüßten . Sonntag nachmittag bewegte sich
ein stattlicher Festzug durch die Hauptstraßen der Stadt

zum Paulussaal , wo sodann die eigentliche Vundesve ^.sammiunz abgehalten wurde , die den Bundesbericht enf
gegennahm . Im Mittelpunkt der Beratung stand ein jw

"
trag des Züricher Jugendsekretärs über das Thema - Mi»-
wird der christliche Jungmann zum Charakter und

"
Persönlichkeit ? " ^

hüfingen , 28. August .
(Lobenswerte U m f i ch t i g k e i t .) Durch Auf.

merkfamkeit des Lokomotivführers des Höllentalzuges lsej
vom letzten Sonntag wurde oberhalb Hüfingen ei,
schwerer Unglücksfall oermieden . Dort stand nämlich , ali
der Zug heranbrauste , ein Auto mit fünf Perfonen mittel
auf den Schienen . 50 Meter vor der betreffenden Stell «
brachte der Führer den Zug zum Stehen .
Daldhoufen bei Donaueschingen , 26. August .

( Brand .) Am Sonntag mittag brannte der zwischen
Waldhausen und Bräunlingen liegende , dem Landwirt
Josef Friedrich gehörige Dellinger Hof ab . Das Feuer
entstand vermutlich durch Kurzschluß . Der Fahrnisschaden
beträgt 4600 , der Gebäudeschaden 14 700 Mk . Der Hof
konnte trotz sofortiger Alarmierung infolge Wassermangel »
nicht mehr gerettet werden .

Ms anSeren üeutsthen Staaten .
Düsseldorf , 25 . Aug . (Großbra n d . ) Tie ge-

samten Anlagen der Neuher Dampfmühlen A .-G ., eine
der größten Oelmühlen des Kontinents , sind durch ein .
Großfeuer vollständig zerstört worden . Dabei wurden
auch sämtliche Vorrate vernichtet . Der Schaden beläuft
sich auf Millionen Mark .

Magdeburg , 26 . Aug . ( Ueberfchwemmungs ,
k a t a st r o p h e. ) Die Altmark wurde durch die starken
Niederschläge der jüngsten Zeit von einer Ueberschwem -
mungsVatastrophe heimgesucht , die an Umfang das Hoch-
wasserunglück von 1909 weit übertrifft . Im Kreis «
Osterburg ist eine Fläche von etwa 120 000 Morgen von
den Fluten bedeckt. Die Ernte kann hier als vollkom-
men verloren angesehen werden . Heute morg -en weilte
eine Regierungskommifsion hier , um eine Hilfsaktion ,
einzuleiten .

Aus dem fiwland .
Anhaltende Hitzwelle in Spanien . Seit 94 Tagen ist

in Madrid und in einem großen Teile Kastiliens und
Aragoniens kein Tropfen Regen mehr gefallen . Die
Gluthitze verwandelt die Landschaft zur Wüste . Aus
vielen Dörfern finden massenhafte Auswanderungen
statt , anderen konnte durch Wayerzusuhr geholfen wer -
den . Zahlreiche Ernten sind durch diese unnatürliche
Hitze zerstört .

( * )
Amtliche Nachrichten.

Veränderungen im BerwaltungÄnenst . Professor
Hubert Rothfelder am Gymnasium in Konstanz
wurde zum Direktor der Höheren Mädchenschule in Of -
fenburg ernannt . Professor Ernst Würtenbergei
an der Landeskunstfchule in Karlsruhe wurde planmäßig
angestellt .

{ * )

Aus öem sozialen Leben .
Heidelberg . Wie von den anderen in Heidelberg

tagenden Vereinigungen , über deren Verhandlungsgegen -
stände wir bereits berichtet haben , ist nunmehr auch vom
Allgemeinen Fürsorgeerziehungstag die ,
endgültige Tagesordnung erschienen . Die genannte

'

Vereinigung hat das Verdienst , ein Forum der ersah -
rendsten Erziehungsfachleute zu versammeln , vor dem be-
wegende Fragen der Fürsorgeerziehung verhandelt wer - >
den . Die Not >er Kriegs - und Nachkriegszeit hat auch
den mit Fürsorgeerziehung sich befassenden Organisa -
tionen vielseitige Schäden gebracht . Der in Heidelbergs ,
tagende Kongreß hat die bedeutungsvolle Frage der Neu - ^
gestaltung und des Wiederaufbaues zum Verhandlungs - j
thema gewählt . Um zu einer allseitigen Beleuchtung zu
kommen , wird ein Gegenstand jeweils von zwei bis drei
Referenten behandelt werden . So spricht Professor Dr .
Gregor aus Flehingen am ersten Kongreßtage , d . i. am
IS . September vormittags , über das Thema : „ Wie ^kann
die Anstaltserziehung wirksamer gestaltet werden " . Seine
Erörterungen sollen die Frw ' e als Ganzes umfassen und
den Niederschlag der namentlich in Baden gemachten Be -
strebungen über eine zeitgemääße Ausgestaltung der

Fürsorgeerziehung bringen . Im besonderen wird sich
dieser Vortrag mit den Fortschritten der Fürsorgeerzie - '

hung schulentlassener Jungen befassen und durch die
Ausführungen des Korreferenten Pastor Jsermeier in
Bezug auf die Erziehung von Mädchen und von Direktor
Seipt hinsichtlich der Kindererziehung ergänzt werden .
Die Leitsätze der Vorträge werden im Druck erscheinen
und den Teilnehme « ! des Kongresses vorgelegt werden .

Kleine Theaternachrichten.
Badisches Landestheater . Die diesjährige Spielzeit

beginnt am Sonntag , den 31 . August , mit einer Auffüh -
rung von Mozarts „ Zauberflöte "

. Am Sonntag , den
7. September , folgt die Uraufführung von Händels
,Tamerlan " . Für die erste Hälfte der Spielzeit sind an
Neuheiten in der Oper vorgesehen : Ermanno Wols - Fer -
raris vieraktige komische Oper „Die neugierigen Frauen ",
Hans Pfitzners romantische Oper „Die Rose vom Liebes -
garten " und Richard Strauß ' neue Oper „ Intermezzo " .
Später folgt Braunfels '

„ Don Gil von den grünen Hosen " .
An Neueinstudierungen sind für diese Zeit in Aussicht ge-
nommen Richard Wagners „Ring des Nibelungen "

, Mo -
zarts „ Entführung aus dem Serail "

, Gounods „ Mar -
garete "

, Lortzings „Die beiden Schützen " , Maillarts
„ Glöckchen des Eremiten " , die drei Einakter „Bastien und
Bastienne "

, „ La serva Padrona " und „Abu Hassan " ,
Berlioz „Benvenuto Cellini " , Suppes „ Boccaccio " sowie
anläßlich des 100 . Geburtstages von Peter Cornelius
dessen Meisterwerk „Der Barbier von Bagdad " in der
Originalfassung . — Das Schauspiel beginnt seine
Tätigkeit in der neuen Spielzeit am Montag , den 1 . Sep -
tember , mit Kleists „Kätchen von Heilbronn " in der im
Juni erfolgten Neueinstudierung . Am Donnerstag , den
4 . September , folgt im Rahmen eines Moliere -Abends die
Uraufführung der einzigen Komödie „Die Lustspiel -
probe "

( „ L 'Jmpromptu de Versailles "
) in der Uebertra -

gung Ulrichs von der Trek -Ulrici , des geschätzten Dar -
stellers unserer Bühne . Den Abend vervollständigt eine
Wiederholung der in der vorigen Spielzeit neuein -
studierten und mit so viel Beifall aufgenommenen Ko-
mödie „ Amphitrhon " . Samstag , den 6 . September ist die
Erstaufführung des Dramas aus den Bauernkriegen
„Der arme Konrad " von Friedrich Wolf festgesetzt . Dieses
Werk erobert sich jetzt nach dem Stuttgarter und Dres -
dener Erfolge alle deutschen Bühnen . Für die nächste
Zeit find dann an Erstaufführungen jüngerer deutscher
Dramatiker vorgesehen : die Tragikomödie „Wer weint
um Juckenack " von Hans I . Rehfisch , die vieraktige Ko-
mödie „Die Karawane " von Max Mohr (des Verfassers
der „ Improvisationen im Juni "

,), Georg Kaifers „ Kol¬
portage "

, Barlachs „Der arme Vetter ". Die Reihe der
Erstaufführungen vervollständigen Hauptmanns „ Und
Pippa tanzt " , Strindbergs „ Totentanz " und einige Werke ,
über die Verhandlungen noch schweben und die eventuell
zur Uraufführung gelangen . Von klassischen Dramen
wird zunächst Grillparzers Lustspiel „ Weh dem , der lügt "

gegeben , Shakespeares „ Sommernachtstraum " und Schil -
lerS „Räuber " folgen . Des 175 . Geburtstages Goethes
soll durch Neueinstudierungen des « Faust " und „ Clavigo "

gedacht werden . — Wir verweisen noch einmal auf die
<Einrichtungen zum verbilligten Besuch des Landesthea -
ters , das Abonnement und die Vorzugskartenhefte .

- ( * >

Kirchliche Nachrichten.
Em Jubiläum der Niederbronner Schwestern .

Heute , am 28. August dieses Jahres , sind 75 Jahre ver¬
flossen, seitdem Schwester Maria Alphons Eppinger , die
Stifterin der Kongregation der Niederbronner Schwestern ,
von dem Klösterlein in Niederbronn Besitz ergriff , das von
da an als Mutterhaus der neugegründeten Kongregation
diente , bis dann 1879 Mutterhaus und Noviziat nach Ober -
bronn verlegt wurden , wo die Schwestern im Jahre 1858
vom Grasen von Strahlenheim ein Landgut erworben
hatten . Die Genossenschaft hat sich unter mancherlei
Kämpfen und Schwierigkeiten rasch zu einer der größten
und verbreiterten Kongregationen entwickelt ; im Jahre
1921 hat Dr . Luzian Pfleger aus der Straßburger Diözese
die Geschichte der „Kongregation der Schwestern vom
Allerheiligsten Heilande "

, genannt Niederbronner
Schwestern "

, als einen „Beitrag zur Geschichte der christ-
lichen Liebestätigkeit der neuesten Zeit " ini Verlag von
Herder u . Co . in Freiburg erscheinen lassen . Das Buch
gibt ausgezeichneten Aufschluß über die reiche Liebestätig -
keit der Kongregation in Krieg und Frieden und über
deren mannigfache Schicksale. Die Kongregation ist heute
in Deutschland , Frankreich und Belgien verbreitet ; die in
Wien , Oedenburg und Würzburg errichteten Nieder -
lassungen haben sich schon früher selbständig gemacht und
stehen zum Mutterhaus in Oberbronn nicht mehr in Be -
Ziehungen . Nach dem Weltkrieg wurde eine Neuorgani -
sation der Genossenschaft durchgeführt , die jetzt in vier
Provinzen eingeteilt ist. In Bühl ( Baden ) und Neumarkt
( Bayern ) wurden Noviziats eingerichtet . In Baden wir -
ken die Niederbronner Schwestern schon seit 1857 , also
schon acht Jahre nach der Gründung , und zwar wurden
sie 1857 zur Besorgung des damals entstehenden
St . Vinzentiushauses gerufen , wo sie bekanntlich heute
noch wirken .

Aeußere Festlichkeiten sind zur Feier des 75jährigen
Jubiläums nicht geplant . Die Feier wird sich in der
Hauptsache im Mutterhaus in Oberbronn abwickeln . Alle ,
die das segensvolle Wirken dieser angesehenen Genossen -
schaft kennen , wünschen ihr zu ihrem Jubiläumstag den
reichsten Segen Gottes

Männerwallfahrt des Kapitels St . Leon nach Wag -
häufel . Am kommenden Sonntag veranstaltet das Ka -

pitel St . Leon eine Männerwallfahrt nach Waghäusel .
Nach dem Nachmittagsgottesdienst , der um % 2 Uhr be¬
ginnt , findet eine Katholikenverfamlumng statt . Herr
Stadtrat Kühn aus Karlsruhe hat in bereitwilliger Weise
die Festrede übernommen und wird über Zeitfragen und
Zeitaufgaben der kath . Männerwelt sprechen . Eine rege
Beteiligung der Männer und Jungmänner des Kapitels
St . Leon wird erwartet .

Einsiedeln , 26 . Aug . Gestern starb hier P . Cölestin
Muff . Weiteren Kreisen ist der auch um die Pastoration
sehr verdiente Benediktinermönch durch seine zahlreichen
volkstümlich geschriebenen religiösen Schriften bekannt .
Die Einsiedler Lokalpresse verliert in ihm einen eiftigen
Mitarbeiter .

Wallfahrt nach Einsiedeln . In den katholischen Zei -
tungen des Oberlandes wird zum ersten Freiburger Pil -

gerzug nach Einsiedeln ausgesordert , nachdem das Erzb .
Ordinariat dem Drängen der Gläubigen nachgegeben
und die Genehmigung dazu erteilt hat .

Was für Gedanken weckt das Wort : Maria Einsie -
dein ? ! Die Wallfahrt dahin aus badischen Landen geht
anf über 100 Jahre zurück . Nach und nach bürgerte es
sich ein , daß aus fast jeder Familie wenigstens ein Glied
jährlich dahin wallfahrte . Hansjakob sagt „ im Para -
dies "

, daß der fleißigen Obermagd Veronika in den
„Drei Schneeballen " einzige Erholung vom schweren
Dienst eine Wallfahrt nach Einsiedeln alle zwei Jahre
war . Zuerst wallfahrte man einzeln , dann in Gruppen ,
zuletzt in Sonderzügen . Als Führer stehen da vor den
Augen der älteren badischen Overländer die Gestilten '

Rolef , Dietmeier , Dilger , Huggle , besonders aber Mis -
sionar Störk und Dekan Dieterle . Die geschäftliche
Seite des Freiburger Zuges besorgte seit 190V das Ca -
ritas -Stift Freiburg . Nachdem der Krieg eine Paule
von 10 Jahren eingeschoben hat , sollen die Freiburger
Pilgerzüge wieder eine ständige Einrichtung werden und
der erste am 4. Oktober abgehen und über das Rosen -
kranzfest im Gnadenort sein . Möge ein guter Stern
ber der Veranstaltung schweben

Maria Einsiedeln war der großen Mehrzahl der
Gläubigen in den letzten 10 Jahren unerreichbar , da
Kosten und Paßschwierigkeiten die Reise unmöglich
machten . Dies war aber nicht nur bei uns so, auch Be -
wohner anderer , sonst glücklicherer Länder konnten nicht
hin und Einsiedeln hatte eine stille Zeit , wie lange nicht .
Heute ist der Ort wieder international . Man kann da -
selbst viele Sprachen hören , Pilgerzüge kommen aus der
Schweiz , Bayern , Württemberg , Baden , Vorarlberg ,
Oesterreich , Tschechoslowakei . Frankreich usw . Der

Allgäu war bisher schon mit 10 000 Pilgern vertreten
und sendet am 20 . 9 . wieder 3000 . Freudig werden die
Bewohner des Gnadenortes auch die Pilger aus Frei -
-bürg und Oberbaden begrüßen , unter denen sie so viele ,
liebe Bekannte haben . Eine gute Aufnahme ist den
Pilgern beim Stift und den Bewohnern sicher .

Die Vorzüge Einstedelns brauchen wohl kaum kervor -
gehoben zu werden . Ort , Gast - , Geschäfts - und Privat -
Häuser zeigen sich uns recht sauber , Unterkunft und Ver¬
pflegung sind wohl etwas teurer als bei uns , aber sehr
gut . Die Gnsdenkapelle und Stiftskirche , letztere infolge
neuer Bemalung ( 1910 ) , prangen in festlichem Gewände ,
das am Rosenkranzsest noch verschönert wird . Die mach-

tigen Orgeln und der prachtvolle Gesang der H . H.
Patres , Zöglinge und Schuler (beim Pontifikalamt achl -

stimmig ) tragen in hohem Maße zur Erhebung der Ge-
müter bei . Der erste Eindruck beim Anblick des Mo -

sters ist ein ernster , die einfachen Züge des graugestriche -
nen , langen Gebäudes und der dabinter emporsrreberwe
Finsterwald bewirken dies . Beim Eintritt in die Kirch«
wird dieser Eindruck durch die aus schwarzem Marmor
erbaute Gnadenkapelle und das schwarze Gnadenbttv
noch verstärkt . Doch die ernsten Gedanken verwychen
sich , wenn man das edle Antlitz der Gottesmutter uns

ihres lieben Kindes länger betrachtet . Mächtig ergreNl
dann auch das kolossale Innere der Kirche mit seiner
schönen Bemalung . Sofort fällt uns das RiesengemalS «
des Hochaltars ins Auge : Mariä Himmelfahrt von

Deschwanden . Solcher Altäre zählen wir noch 1c> m

zum Teil sehr schöner Ausführung . Der sta» Be ?uc?

auch von Priestern bedingt es , daß außerdem noch M
altäre aufgestellt werden müssen . Kurz möchten wir als

Hauptdeckengemälde anführen : Geburt Christi ,
setzung des hl . Abendmahles , Engelweihe , Wohnen Gol '

tes unter den Menschen , Vertreibung Adams und ww ;
aus dem Paradies . Zu erwähnen stnd die vielen
nen Orgeln und die große Kanzel . Die Beichtkirche i !

besonders angebaut , ebenfalls schön, aber einfacher n:

Fresken ausgestattet und hat 33 Beichtstühle . Zugang
lich ist auch der Fürstensaal im Kloster . j

Schön wie Einsiedeln ist auch dessen Umgebung , ' f .
vielfach an unseren Schwarzwald erinnert . Wa neg »
da nur den Meinradsberg mit Statue , den Etzel mit » t ■

rodskapelle und Teufelsbrücke , Kloster Au usw .
ist auch die Eisenbahnfahrt den Rhein entlang
Baden i. d. Schweiz , Zürich und der Züricher See m

dem Blick auf die Alpen . Hierzu gehört , aber vor . a
^

>
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